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v J J m
In Preußen unmöglich.

Noch vor wenigen Wochen malträtierte ein preußtMiniſter die Philoſophie ſo raten daß er das un ine
ſpott gewordene preußiſche Dreiklaſſenwahlunrecht als Ausfluß
höchſter Weisheit und Gerechtigkeit pries. Was ſelbſt der
Herrenhaus Kommiſſion als widerliche Fratze erſcheint, fand der
Miniſter ſchön und gut. Ganz andre Töne über die Rechte
des Volkes und die Pflichten des Staates waren vor einigen
Tagen im öſtreichiſchen Parlamente zu hören. Dort ſtellte che

r und ſprach über die Notwendigkeitreform Er ſagte da: et ver Wah
Wo die Staatsnot wendigkeit und das öffe

Rechtsbewußtſein miteinander zu einem
Ziele verbunden ſind, da iſt jeder Widerſtand verglich.

Mit dieſen Worten erkannte Hohenlohe die ſtaatliche undkulturelle Notwendigkeit der Wieſen deine heſgte an.

Er betreibt ſie nicht aus e Neigung ſondern aus echter,
innerer Ueberzeugung, aus philoſophiſcher Unterwerfung unter
die geiſtigen Geſetze der Menſchheits und Staatsentwicklung
Von derſelben Auffaſſung diktiert waren ſeine weiteren Aus-
laſſungen, daß er durch die r nur den allſeits an
erkannten Grundſatz betätige, gleichen Pflichten müßten
gleiche Rechte entſprechen, und er erkläre von vornherein
allen Gegnern der z x daß ihr Widerſtand vergeblich
ſein werde. Das ſind Worte aus dem Munde eines Staats
mannes, die uns Deutſchen wie ein Märchen aus fernem
Wunderlande in die Ohren klingen. Ein Premierminiſter er
klärt den ne Pfaffen und ſpießbürgerlichen Quertreibern,
ihr Widerſtand gegen ein demokratiſches Wahlrecht werde ver
geblich ſein er ſpricht offen aus, die demokrati de Wahl
reform ſei eine Staatsnotwendigkeit, ſie entſpreche dem
lichen Rechtsbewußtſein und deshalb werde jeder Widerſtand
gegen ſie vergeblich ſein.

Staatsnotwendigkeit! Oeffentliches Rechtsbewußtſein! Wann
wird in Preußen die Zeit kommen wo ein Miniſter dieſe
Begriffe Begründung fortſchrittlicher Forderungen ins Feld
führt d wann wird in Preußen die Zeit kommen, daß
die Regierung überhaupt Geſetze vorlegt, die von einem fort
ſchrittlichen Geiſte diktiert ſind

Jn Oeſtreich liegen die parlamentariſchen Verhältniſſe nicht
trauriger als in Preußen. Dort wie hier wird die „Volks
vertretung“ dargeſtellt durch Jntereſſengruppen der Beſitzenden,
die den Staat als eine nur für ſie arbeitende Maſchinerie
betrachten. Dort wie hier wird die Mehrheit von brutalem
Eigennutz beherrſcht; dort wie hier widerſtreben die herrſchenden
Klaſſen einer durchgreifenden Beſſerung der Verhältniſſe. Aber
während in Oeſtreich der Miniſterpräſident die hne der
Rebellion gegen die W und Selbſtſucht der e
in die Hand nimmt, während er erklärt, der Staat ſei nicht
ein Ausbeutungsobjekt der Privilegierten ſondern gleichen
Pflichten müßten gleiche Rechte entſprechen, bekämpft in Preußen
der Miniſter das Verlangen nach Wahlreform als etwas ſtaats

widriges; er verteidigt den Dreiklaſſenblödſinn als reinſte Blüte
wahrhaft ſittlicher nmützlicher und erſprießlicher Staatsordnung
und ſchickt ſeine Poliziſten, Gendarmen und Richter ins Feld
gegen die Arbeiter, die dieſes Heiligtum der Staatsordnung
anzutaſten, ja nur zu kritiſieren wagen.

r weiß, daß er auf ungeheuren Widerſtand bei den
Privilegierten ſtoßen wird; doch fürchtet er nicht. Die
Staatsnotwendigkeit und das öffentliche Rechtsbewußtſein ſtehen
87 höher als die Rechte der Junker. Er weiß, daß es ſich
für ihn um Sein oder Nichtſein handelt, daß der Verluſt der
Wahlreformſchlacht für ihn gleichbedeutend iſt mit dem Verluſt
ſeines Amtes, ſeines Anſehens, ſeiner ſozialen Stellung. Trotz-

dem nimmt o v S ſ e leneugung, und er handelt na Jn Preußen- Deutſchlandi di Auaſchmiegbartett an den Viga des Fürſten für einen

Miniſter die Hauptſache; in Oeſtreich überzengt der Premier
miniſter, ehe er ſein Amt antritt, erſt den Monarchen von der
abſoluten Notwendigkeit ſeines Reformplanes, und nachdem ihm
das gelungen iſt, tritt er vor das Parlament und fordert
die herrſchenden Klaſſen zum Kampfe heraus Er iſt ein Staats
mann in des Wortes voller Bedeutung; die andern ſind Fürſten-
diener. Der Unterſchied iſt klar.

Jn Oeſtreich haben wie in Preußen die feudalen Großgrund
e das Heft in der Hand. Jhre wichtigſte Aufgabe er
blicken ſie im Beutemachen anf Grund der von ihnen geformten
Geſetze. Die Wohlfahrt des Staates die ruhige Entwicklung
des Gemeinweſens gilt ihnen nichts ihr Vorteil iſt ihr einziges
Ziel. Lieber laſſen dieſe Patrioten das Land in Flamimen auf
ehen, als daß ſie der Staatsnotwendigkeit und dem öffent-
ichen Rechtsbewußtſein Nechnung tragen. Und doch! Die
Worte des Miniſterpräſidenten und namentlich die Sicherheit,
mit der er ſeine Rede gehälten hat, haben einen außerordent
lichen Eindruck gemacht auf die von denen der le
Widerſtand zu erwarten war.
gilt im kriminglen wie im politiſchen Sinne. Auch die Feudalen
und die ſatte Bourgeoiſie, die in Oeſtreich von der Demokratieerrns des ehe nichts wiſſen wollen, ſind als politiſche

r feig. obald ſie merken, daß ein unbeugſamer
Wille ihnen gegenüberſteht und daß ſie das Turnier mit s
lohe verlieren können, fügen ſie ſich ins Unvermeidliche. ie
es ſcheint, hat Hohenlohe das Spiel bereits gewonnen wenn
auch die Gegner noch großen Lärm verurſachen werden.

Am Tage darauf iſt nämlich Hohenlohe in einer Rede zum
zweiten Male auf das Thema zu ſprechen gekommen. Er gabder Hoffnung Ausdruck, die „reiche n und die
„lautere Vaterlandsliebe“ der Herren werde ſie zur Annahme
der Wahlreform bewegen und ihren et obenen Wider
ſpruch beſiegen. Eine Erweiterung der tlichen Rechte ſei
unbedingt notwendig, die Befürchtung, daß der Großgrundbeſitz
aus dem bffentlichen Leben verdrängt werde, ſei irrig. Die
Wahlreform benehme niemandem das Wahlrecht, und ob dieGroßgrundbeſitzer, die bisher durch ihre eigene Kurie gewählt

wurden, im neuen Parlament vertreten ſein würden, hänge
nur von ihnen ſelbſt ab. Wenn das allgemeine Wahlrecht in
Deutſchland und Frankreich „hervorragende“ Männer aus den

Die Verbrecher ſind feig. Das

t

Land und Jnduſtrie Bezirken ins Parlament brachte, werde
das auch gewiß in Oeſtreich der Fall ſein. Die Regierung
ſei nicht nur verpflichtet, auf die großen Strö-
mungen der Zeit zu achten, ſie ſei ihnen gegenüber.
auch verantwortlich. Keine Dre könne heute
eine andere Aufgabe haben als die ahlreform zu
Ende zu führen. Wer Patriot ſei, müſſe alles an die
W der Wahlreform ſetzen und dürfe nichts unver-
ſucht laſſen.So et der öſtreichiſche Miniſter Präſident. Wenn
man in Preußen das lieſt, könnte einem die Butter vom Brote
fallen. Um ſo mehr haben die Arbeiter die Pflicht, nicht eher
n raſten, als bis auch bei uns die Wahlreform von den

Miniſtern als das anerkannt wird, was ſie iſt, nämlich als
abſolute Staatsnot wendigkeit und als unweigerliche
Forderung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins. Jetztwird in Preußen auf beides gepfiffen; mögen die Arbeiter

dafür ſorgen, daß die Regierung lernt, nach beidem zu
pfeifen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S. 18. Mai 1906.

Der Reichstag,
der zuvor die dritte Leſung der Vorlage über die Reichskaſſen
ſcheine in Kürze erledigt hatte, nahm darauf die dritte Bera
tung der famoſen Reichsfinanzreform vor. Jn der
Generaldiskuſſion bezeichnete der Vertranuensmann der Mehr
heit, der Präſident der Steuerſucherkommiſſion, Büſing, die
„Reform“ als ein großes nationales Werk. Worin dies natio
nale Werk beſteht, legte Genoſſe Molkenbuhr mit über
zeugender Klarheit dar: um dem einzig rationellen Auswege,
P der direkten Beſtenerung des Veſitzes, auszuweichen, ſucht man
in allen Ecken und Winkeln nach Steuern, und das Reſultat
iſt wieder, wie immer, daß die breiten Maſſen neu belaſtet
werden. Die geradezu liederliche er M der Kommif
ſion wies Genoſſe Molkenbuhr an dem Lufterbeiſpiel der

r nach. Für Heiterkeit ſorgte der alte
opaßmacher v. Kardorff.

Nach Schluß der Generaldiskufſion ging man an die ein
elnen Steuervorlagen. Zuerſt kam die Brauſteuer heran.
ie wurde faſt unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter

Lefung angenommen. Genoſſe Zubeil wies auf die ſchweren
Schädigungen hin, die die Mittelſtandsfreunde dem Gaſtwirts-
gewerbe zufügen, und Genoſſe Dr. Südekum bemühte ſich,
wenigſtens eine kleine Verbeſſerung zugunſten der billigen ober
gärigen Biere einzuführen. Es war vergebens.

Nach der Brauſteuer kam die Zigarettenſteuer heran.
um dritten oder vierten Male hat die Mehrheit das Werk

ihrer Hände vernichtet und ein anderes an die Stelle geſetzt,
das e nicht viel beſſer iſt. Wenn die Ermäßigung der
höheren Steuerſtufen den Produktionsrückgang um etwas
nicht um viel mindert, ſo verteuert die Erhöhung der nie-
deren Steuerſtufen dafür die billigſten Zigaretten. Wenn
etwas weniger Arbeiter als Produzenten getroffen werden, fo

60 Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

„Wir marſchierten im Geſchwindſchritt. Auf der Chauſſee
ließ man uns kompagnienweiſe z drei Gliedern vorrücken; ich
befand mich im zweilen. Der Marſchall Ney ritt vorauf mit
den beiden Majoren und dem Hauptmann Florentin; er hatte
ſeinen Degen wieder in die Scheide geſteckt. Die Gewehr-viiſen zu Hunderten; die Kanonade im Hinkergrunde
bei Hougoumont donnerte hinter uns zu unſeter Linken wie
zu unſerer Rechten dermaßen, daß es mir wie eine mächtige
Glocke vorkam, deren Töne man nicht mehr zu Ende hört,
fondern nur noch das fortwährende Geſummſe. Bald, der
eine, bald der andere von uns ſank nieder, und man ſchritt
über ihn fort.

Zwei oder dreimal wandte ſich der Marſchall um, um zu
ſehen, ob wir gut aufgeſchloſſen marſchierten; er hatte eine
ſo ruhige Miene, daß ich es gleichſam für natürlich hielt,ne Furcht u n feine Miene ſo jedem Vertrauen
ein, jeder dachte:

„Ney iſt bei uns die Feinde ſind verloren!“
Daran kann man jedoch die Dumniheit des menſchlichen Ge
lechtes erkennen, da ja ſo viele Leute auf dem Marſche
ieben. g. mehr wir uns dieſem großen Gebäude näherten,

deſto deutlicher wurde das Knattern des w. inmit
ten des Kanonendonners; und man ſah auch beſſer das Auß
leuchten der Gewehre, die zu de hinausſchoſſen, daslange ſchwarze Dache im Kulverdampfe und die mit Sleinen
verbarrikadierke Straße.

Wir marſchierten eine Hecke entlang, hinter dieſerknatterte za euer ynſeret Tirailleurs, denn die erſte
ade der Diviſion Alix hatte die Obſtgärten nicht verlaſſen.
s ſie uns auf dere Straße vorrücken ſah, begann ſie zu

rufen: „Es lebe der Kaiſer!“ Und als ſich nun d u
tönender

Hecke

ri

I gebecuer der Deutſchen auf uns richtete, zo
all RShmme. ey ſeinen

Vorwärts!“

Degen und rief mit weithin
u

Er ſprengte ſchnell im Prirerde mr mit zwei oder drei
Offizieren vorwärts. Wir liefen alle mit ſchaukelnder Patro-
nentaſche auf unſerm Rücken und auſ ogre Weit hinter uns
wurde zum Angriff geſchlagen, man ſah den Marſchall nicht
mehr und erſt bei einem Schuppen, der den Garten von der
Straße trennt, entdeckten wir ihn zu Pferde vor dem Tor-
wege. Andere ſchienen ſchon die Abſicht gehabt zu haben,
dieſes Tor zu erſtürmen, denn Haufen von Toten, Balken,
Pflaſterſteinen und Stgrut erhoben ſich dagegen bis zur Mitte
der Straße. Aus allen Schießlöchern des Gebäudes flogen
die Kugeln, man roch nur den dichten Qualm des Pulvers.

„Schlagt mir das einl“ befahl der Marſchall, deſſen Geſicht
völlig verändert war.

Und wir alle, in zehn, zwanzig, warſen unſere e
hin, erhoben die Balken und ſtießen mit ihnen gegen dieſes
Tor, das mächtig dröhnte; indem es wie der Donner hallte.
Bei jedem Stoße hätte man geglaubt, es müßte zuſammen
brechen. Durch die Spalten ſah man im Jnnern die Pflaſter
hre bis obenhin aufgehäuft. Es war zerlöchert. Wenn es
iel, würde es uns zerſchmettert haben, aber die Wut machte
uns blind. Wir glichen nicht mehr Menſchen. Die einen
hatten keine Tſchakos mehr, die anderen waren zerriſſen, faſt
bis aufs Hemd, das Blut ſloß ihnen über die Hände, die
Schenkel hinab; und bei dem Rollen des Gewehrfeuers und
der Kartätſchenſchüſſe ſprangen die Pflaſterſteine um uns im
Staube in die Höhe.

Ich blickte mich unt, ſah aber weder Buche, noch Zebede
mehr, überhaupt niemanden von der Kompagnie. Der Mar-
ſchall war ebenfalls fortgeritten. Unſere Erbitterung verdop-
pelte ſich. Und als die Ballen raſtlos hin und zurückfuhren
und nan vor Wut faſt närriſch wurde, da man einſah, daß
man dieſes Tor nicht einzuſtoßen vermöchte, erklang Plötzlich
im Hoſe mit gräßlichem Tumult der Ruf: „Es lebe der
Kaiſerl“ Jeder begriff, daß unſere Truppen in der Meierei
wären; tnan ließ ſchnell die Ballen les, nahm die Gewehre
wieder und ſpraſig durch die Breſchen in den Garten, um zu
ſehen, wo die anderen eingedrungen wären. Es war auf der
Rückſeite der Meierei durch eine Tür geſchehen, die in eine
Scheune führe Man dkang hintereinander wie Scharen
Wolfe ein. Das Jnnere die es alten Gebäudes voller Stroh-
und Heuböden, die wiedergeöfſneten Ställe mit ihren Stroh

dächern glichen einem dieſer Neſter voller Blut, in denen der
Sperber gehauſt hat.

Auf einem großen Miſthaufen mitten im Hofe ſtieß man die
Deutſchen nieder, über deren Lippen wildes Geſchrei und
Fläche drangen.46 ging aufs Geratewohl durch dieſes Blutbad. Jch hörke

auch ruen: „Joſeph! Joſeph!“ und ich blickte um mich und
dachte: „Das iſt Buche, der mich ruft!“ Jn demſelben Augen
blicke gewahrte ich ihn rechts von mir vor einer Hatzantür,
wie er ſein Bajonekt en fünf oder ſechs der Unſerigen
kreuzte. Jch ſah gleichzeitig Zebede, denn unſere Kompagnie
beſand ſich in dieſem Winkel, ind rief, während ich Buche zu
Hilfe eilte:

„Hebedel“
Darauf brach ich mir Bahn durch das Gedränge und fragte

Buche:
as gibt es denn?“

„Sie wollen meine Gefangenen niedermetzeln.“
Jch ſprang ihm zur Seite. Jn ihrer Wut luden die andern

ihre Gewehre, um uns zu töten; es waren Voltigeure eines an
deren Batagillons. Zebede kam mit mehreren Mann der Kom-
esn g. und ohne zu wiſſen, was hier vorging, packte er einen
er Schrecklichſten an der Kehle und rief:
„Jch heiße Zebede und bin Sergeant

ehrh Nach der Schlacht wollen wir uns auseinander
etzen.“
Davauf gingen Ve, andern fort und Zebede fragte mich:

ias gibt es, Joſeph?83 faßte ihm, wir hätten Gefangene, und augenblicklich

wurde er aus Zorn gegen uns blaß. Als er aber in den
Holzſtall getreken war, ſah er einen alten Major, der ihm
ſchweigend den Griff ſeines Säbels hinhielt, und einen Sol-
daten, der auf Deutſch ſagle:

„S T mir das Leben, Franzoſel Nimm mir nicht
as Lebenl“
In einein ſolchen Augenblicke, in dem das Geſchrei derer,

welche man tötete, noch den Hof erfüllte, würde Zebede das
wie umgewandt. Er ſagte zu ihnen:

„Es iſt gut ich nehme Euch als meine Gefangenen an.
(Fortſetzung folgt.)

A.

bei dem Sechſten

e



dafür um ſo Arbeiter als enten. Genoſſe v. Elm
legte das ausführlich und überzeugend dar und Gothein
perſiflierte glücklich die Kommiſſions- und Mehrheitsarbeit.
Aber die Mehrheit diskutierte nicht mehr, ſie dekretierte. Ein
Paragraph nach dem andern wurde angenommen. Ein Schlach-
ten wars und keine Schlacht zu nennen. Am Sonnabend
kommen die andern Steuern heran.

Wer ſchützt den Frieden, wer hetzt zum Krieg
Wilhelm II. hat auf ſeiner Reiſe durch ne auch

Diedenhofen beſucht und hat bei dieſer heit eine Rede
an die Diedenhofer gehalten, in der er nach dem offiziellen
Bericht geſagt haben ſoll

Daß die Stadt ſich nur entwickeln kann. ie diede wenn wir Frieden behalten, iſt erst et wie

es dem lieben Gott hat, auch vorigenihn zu erhalten, ſo bin ich überzeugt, daß es auch fernerhin
Mir gelingen wird, geſtützt auf unſere Wehrkraft, denFrieden zu echalten

Demnach war es im vorigen Jahre nicht, wie man bisher an
nahm, die franzöſiſche Sozialdemokratie, die den Frieden
erhielt, indem ſie im letzten Augenblick Herrn Delcaſſé weg
egte, ſondern das Verdienſt daran iſt dem lieben Gott zuzu-
chreiben, von dem man jetzt in X offiziell n mehr

wiſſen will. Sicher hat, wenn ſich die Sache ſo verhält, der
liebe Gott im Vorjahr ein gutes Stück Arbeit geleiſtet, denn
er hat mit den unvernünftigen Menſchen ſeine ſchwere Not ge
habt. Wie dem immer auch ſein mag, ſo berührt doch die da
rauf folgende Redewendung recht eigenartig, denn im zweiten
Nebenſagt erſcheint nicht mehr der liebe Gott ſondern der Redner
ſelbſt als Hüter des Friedens. Dieſe Aenderung in der Haupt
perſon iſt offenbar auf die bekannte Auffaſſung des Kaiſers
gurückzuführen, daß in den noch exiſtierenden Monarchien den
Monarchen von Gott eine beſtimmte Aufgabe zugewieſen ſei,
daß ſie die Vollſtrecker des göttlichen Willens ſeien.

Wenn nun die Monarchen die beſten Hüter des Friedens
ſind, ſo müßte man meinen, daß die Sache des Friedens nir-
gends beſſer aufgehoben ſei als bei ihren Anhängern, beſonders
bei der monarchiſchen und J Preſſe. So meinten
es auch ganz gewiß die deutſchen Bürgermeiſter, die die Nord
ſee gekreuzt haben und ſich jetzt zu Studienzwecken durch gerLondon eſen Dieſe werden nicht wenig geweſen ſein,
als bei einem der unzähligen Freeſteſſen der junge Winſton
Churchhill (der Sohn jenes berühmten Lord Randolph Church
hill, der einer der gſten Vorkämpfer des allgemeinen
Stimmrechtes war), in einer Rede ausrief:

Die patriotiſche Preſſe auf beiden Seiten der
Nordſee, Gott befreie uns von ihr.

Auch hier ward alſo dem lieben Gott ein recht ſchwieriges aber
ſehr nützliches Werk übertragen, das er nicht ausführen kann,
ohne die tatkräftige Hilfe der Zeitungsleſer auf beiden Seiten
der Nordſee. Die Engländer können ſich getroſt an 7 libe
rale Preſſe halten, dort ſchmückt ſich nur mehr der herabge-
kommene Konſervativismus mit dem patriotiſchen Federbuſch.

ür Deutſchland aber, wo ſich die ganze bürgerliche Preſſee „patriotiſch“ ausgibt und zum großen Teile eine unver

ſchämte 7 gegen T m betreibt, heißt die Mahnung Church-
hills nichts anderes als

altet keine bürgerlichen, haltet nur ſozial-denke Blätter. ſoz
Wer ſchützt alſo den Frieden, wer hetzt zum Krieg Die An
e n London und von Diedenhofen ſind doch recht ver

dieden

Zum Schweigen gebracht
Der Fall Schöne-Bethmann-Brockhuſen nimmt

den Gang, den er nehmen muß. Jm Miniſterium des Jnnern
ſcheinen Spiritus und Tinte gleichzeitig ausgetrocknet zu ſein,
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchweigt wie
vor den Mund geſchlagen. Sie ſchweigt zu der direkten
Erklärung Liebknechts, daß der Schützling des Miniſters,
der Kommiſſar v. Schöne, unmittelbar zum Verbrechen
nicht verleitet angeſtiftet habe, ſie ſchweigt zu dem
Vorwurf, daß der Miniſter ſelbſt „einen unbeſcholtenen ver
zweifelten Familienvater von der Tribüne des Landtages
herab der Bereitwilligkeit zum gemeinen Verbrechen geziehen
habe“. Wenn man, wie es Liebknecht jetzt getan hat, dieſen
Leuten die Tatſachen geradezu auf den Kopf wirft, ſo begreifen
ſie, daß ſie nichts mehr zu ſagen haben, daß ſie durch jedes
Wort ihre Lage nur noch verſchlechtern können.

Jnzwiſchen beginnt auch ein Teil der bürgerlichen Preſſe
nervös zu werden. Das Berliner Tageblatt fordert
den Miniſter auf, Liebknecht zu verklagen, damit die volle
Wahrheit an den Tag komme. Das iſt gar nicht mehr not-
wendig, denn der Sachverhalt iſt vollkommen klar. Die
Nationalzettung argwöhnt ſogar, daß Liebknecht den
Miniſter zur Einleitung gerichtlicher Schritte geradezu provo-
zieren wolle; ſie ſchließt daraus auf die „ſtarke Poſition des
ſozialdemokratiſchen Rechtsanwalts“ und klagt über die „grobe
Ungeſchicklichkeit der Gegenſeite. Nicht weniger Jnfamie,
nein, weniger Ungeſchicklichkeit! Nicht ſich erwiſchen laſſen
Das verlangt die liberale Moral.

Uebrigens der Herr Miniſter wird nicht klagen Tut
er's aber aus Verzweiflung doch, dann um ſo beſſer!

Die Negerſklaven aber ſchrein: „Wir wollen keine
Preußen ſein!“

Nachdem es der engliſchen Kappolizei nicht den deutſchen
Kolonialſtrategen gelungen iſt, des gefürchteten Schill von
Südweſtafrika, des Bandenführers Morenga, habhaft zu
werden, ſchien es den deutſchen Roſigmalern, als ob nun alles
vorüber ſei und nun friedliche Zeiten für Südweſtafrika
hereinbrechen würden. Dieſer Optimismus aber wird gründ-
lich zerſtört durch einen Brief, den die Zukunft von einem
Deutſchen in r erhalten hat. Der Verfaſſer dieſes
Briefes rechnet mit Beſtimmtheit darauf, daß die Sache dem
nächſt wieder ganz von vorne und viel gründlicher beginnen
werde als je zuvor. Die Ovambos, die fünf-, vielleicht

ehnmal mehr kriegsfähige Mannſchaften aufzubringen imſtande
ſind als die Hereros und Hottentotten, ſtänden, vorzüglich be
waffnet, knapp vor dem r Der Briefſchreiber nimmt
an, daß fünfzigtauſend Mann notwendig ſeien, wenn die
„zu Hauſe vertuſchte Unſicherheit im Süden der
Kolonie auch nur in zwölf Monaten gebeſſert und dieOvambos vielleicht vo zurückgeſchreckt werden ſollen.

Es wird alſo wenn der Gewährsmann der
recht haben ſollte noch viele Hunderte von Millionen,
vielleicht Milliarden und tauſende von Menſchenleben koſten,
wenn die wertloſe Kolonie dem deutſchen Mutterlande „er-
halten werden ſoll.

Worin liegt nun die Urſache der auffälligen Erſcheinung, daßade in hen deutſchen Kolonien die Negeraufſtände kein

nde nehmen wollen und die za rlichſten Formen annehmen
Auch über dieſe überaus heikle Frage verbreitet der Brief
chreiber einiges Licht. Er nennt den Süden, wo er ſelbſt

ein Schandneſt den deutſchen buriſchen unden Schuften, die aus dieſem iei zu dem großen,
Bernichtung aller Weißen betitelten Bölkerdrama ein Page
r machen“. An einer anderen Stelle ſeines Briefes

reibt er:
Zum Schluß möchte ich fragen, ob etwa unſere Militärärzte

fohlen en ſo maeheure irre4 ikör, Bier, Wein, Champagner für dieo uſchaffen. er Sorten kann nur denpf ſchütteln, wenn er die Ait oltransporte für
g vorüberziehen ſieht. Von allen Seiten wird meine eigene
obachtung ift in Südweſtafrika nach wie

vor unmenſchlich getrunken wird Der Himmel
befreie uns bald von dieſem das Herr v. Linde quiſt
längſt a Uebel erkannt, und das uns ſchon zu oft den Spott
der Briten eingetragen hat.

Der Alkoholmißbrauch iſt bekanntlich die Haupturſache desTropenkollers. Alle deutſch- afrikaniſchen Schinder, r

Leiſt, Wehlau, Kannenberg, Schröder, w. ſind
Trunkenbolde geweſen. Daß die Neger vor einer ſo alkohol
freudigen und im Rauſch beſtialiſchen Geſellſchaft keine Achtung
gehabt, keine Sympathie für ſie empfunden haben, kann ihnen
im Grunde übelgenommen werden. Und ſo find es
ſchließlich die Laſter ihrer eigenen Leute, die die deutſche Nation
mit ungeheuren Opfern bezahlen muß nicht nur nützlicheWerte zu ſchaffen, Pendern eine Wüſte noch wüſter zu machen

Zur Ausweiſungspraxis der Berliner Polizei ſchreibt die
Deutſche Juriſten-Zeitung:

Die Reichstagsverhandlung über die Ausweiſungen der Ruſſen
hat auf ein wundes Gebiet unſeres ſtaatlichen Lebens: das
Fremdenrecht, die Aufmerkſamkeit gelenkt. Der Beaufſichtigung
vom Reich und ſeiner Geſetzgebung wird in der Reichsverfaſ
ſung (Art. 4 Nr. 1) die Fremdenpolizei unterſtellt. Dieſe Be
ſtimmamg iſt durch beſondere Geſetze noch nicht ausgeführt.
Aber das Aufſichtsrecht wenigſtens über die Handhabung der
Fremdenpolizei in den Einzelſtaaten iſt doch zu keinem Schaiten
daſein verdammt. Hält indes die Reichsregierung ſich trotzdem
nicht zu einem Eingreifen für befugt, ſo iſt eben die geſetzliche
Aus und Umgeſtaltung des Fremdenrechts und ſein Schutz
durch Rechtsbürgſchaften geboten. Der Fremde darf
nicht vogelfrei ſein. Das Fremdenrecht ſei ein von
Menſchlichkeit beſeeltes Gaſtrecht. Hospitalitatis nolite oblivisoi
(Vergeßt die Gaſtfreundſchaft nicht) dieſe Mahnung in den
Fremdenzellen der Klöſter iſt nicht nur ein Gebot der Humani
tät, ſondern auch der praktiſchen Politik im Hinblick auf die
Hunderttauſende von Deutſchen, die in der Fremde leben.

Der Berliner Polizei wird natürlich auch dieſe Mahnung
ſchnuppe ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am 83. April der Redakteur
der Königsberger e r Genoſſe Marchionini zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte
ſeinen Leſern den AgitationsKalender empfohlen und die
Zuſchrift eines Parteigenoſſen ſowohl als eines Gegners
erwähnt. Jn einer Bemerkung des letzteren machte er in
Klammern den Zuſatz „Wer lacht da?“ Hierin wurde, da
dieſer S auf den Kaiſer bezogen werden konnte, eine
Majeſtätsbeleidigung erblickt. Die Reviſion des Angeklagten
wurde geſtern vom Reichsgericht verworfen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Duisburg der
Gelegenheitsarbeiter Peterkes zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Peterkes bediente ſich als er beim Betteln abgefaßt
wurde, über den Kaiſer und den Papſt einiger unflätiger Aus

um für längere Zeit Unterkommen auf Staatskoſten zu
erhalten.

Wieder eine ruſſiſche W Die Schl. Volks
zeitung meldet aus Bogutſchütz: Der Agent Hanke aus Myslo-
witz warb einen Trupp Arbeiter in Polen. Am Mittwoch
paſſierten 24 Mann davon unerlaubt die Grenze zwiſchenMilowice und Eichenau. Trotzdem ſie ſchon auf prenßiſser

Seite waren, gab ein Koſak einen Schuß ab, der einen
achtzehnjährigen Burſchen in den Fuß traf. Die Kugel durch

löcherte vollſtändig den Mittelfußknochen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Antwortadreſſe der Dumg an den Zaren wurde geſtern

einſtimmig angenommen.

Das Programm der Bauerngruppe in der Duma. Die
aus etwa 130 Mitgliedern beſtehende Bauerngruppe der Dumg
hat folgendes Programm angenommen:

Die ruſſiſche freiheitliche Bewegung iſt durch den ſeitherigen
politiſchen und ökonomiſchen Druck hervorgerufen. Dieſe Be
wegung hat die arbeitenden Klaſſen, das Bauerntum, die Fa
brikarbeiter und die Intelligenz in den Vordergrund der ruf-
ſiſchen Geſchichte geſtellt. Die arbeitenden Klaſſen leiden mehr
als alle übrigen unter dem Druck der Rechtloſigkeit, des Elends
und der Vergewaltigung aller Art. Stärker als jemand anders
empfanden ſie die Verderblichkeit des alten Regimes. Die ar-
beitenden Klaſſen bilden die größte Kraft der freiheitlichen Be
wegung. Auf ihren Schultern laſtet ſie hauptſächlich. Zur Er
kämpfung eines freiheitlichen Lebens für das Volk und zur
Sicherung der weiteren kulturellen Entwicklung des Landes
führen die arbeitenden Klaſſen einen Kampf für die Hervchaft
des Volkes. Die Mitglieder der Reichsduma, die von eben
dieſen arbeitenden Klaſſen gewählt ſind, vereinigen ſich in einer
„Gruppe der Arbeitenden“ auf Grund folgenden Programms:
1. Die parlamentariſche arbeitende Gruppe iſt der Meinung,
daß eine ruhige, planmäßige und organiſche geſetzgeberiſche
Tätigkeit im ruſſiſchen Parlament nur unter der Bedingung
der Gewährung aller bürgerlichen Freiheiten, der Beſeitigung
aller außerordentlichen Maßnahmen, der vollen Entwirklung der
konſtitutionellen Prinzipien, der Gewährung des allgemeinen,
gleichen 2c. Wahlrechts, und der Aufhebung der „Erſten Kam-
mer“ möglich iſt. 2. Jn dem gegebenen hiſtoriſchen Moment
hält die parlamentariſche arbeitende Eruppe nur die Goſſudarſt-
wennaja-Duma, trotz ihrer Mängel, für die einzige autoritgtive
Einrichtumg Rußlands, die das Recht hat, eine unverzügliche
Durchführung der unaufſſchiebbaren Reformen vorzunehmen.
Deshalb ſtellt ſich die Gruppe folgende Aufgaben: A. Die Auf
hebung aller politiſchen Verfolgungen. B. Aufhebung der
Todesſtrafe. C. Aufhebung des Kriegsrechtes, des außer-
ordentlichen oder verſtärkten Schutzes und der außerordentlichen
Gerichte. D. Aufhebung der gegen die Berufsvereine und
Streiks gerichteten Geſetze. E. Aufhebung des Standrechts,
der Ausnahmegeſetze. F. Die umverzügliche Durchführung von
Geſetzen, die die Untaſtbarkeit der Perſon, der Wohnung und
der Briefe, der Freiheit der Preſſe, des Wortes, der Vereine
ſichern. G. Schaffung eines verantwortlichen Miniſteriamms aus
den Mitgliedern der parlamentariſchen Mehrheit. H. Aufhebung
des Reichsrates und die Einführung des allgemeinen, direkten,
eheimen und gleichen Wahlrechts. Außerdem wurde auch ein

Agrarprogramm angenommen, das im allgemeinen auf eine

Godennakionaliſierung hinausläuft. Die Arbeiterfrage wird
unter Zuziehung von Arbeitern ſpäter beſprochen werden.

Deutſcher Reichstag.
106. Sitzung. Freitag, den 18. Mai, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Freiherr v. Stengel, Freiherr
v. Rheinbaben.

Der Selerentwugf betr. die Ausgabe von Reich skaſſen-
cheinen zu 10 Mark wird nach einer kurzen Bemer-
ng des Abg. Dr. Arendt (Rpt.) in dritter Leſung an

genommen.d Jn der nunmehr folgenden Generaldebatte zur dritten Leſung
er

Reichsfinanzreform

Abg. Büſing (natl.) die Reichsfinanzreform als vielleicht die
gehe Aufgabe des Reichstages ſeit ſeinem Beſtehen. (Oho!

ho! links.) Statt an dem u en Werke mitzuarbeiten,
bringen die Sozialdemokratie eider guch die bürgerlicheLinke in einem Bundesſtaate undurchfü rbare Steuern, wie
Einkommen und Vermögenſteuern, in Vorſchlag. Für dieVermögenſteuer iſt hier im Rei n keine ehcheit vorhan
den. (Zuruf links: Auch ein Grund! Heiterkeit.) Entweder

wir betrachten den Reichstag als e Spiegelbild des Vol-
oder wir müſſen über jede wichtige Frege eine Volks-Ab-

Soz.:

bezeichnet

immung ſtattfinden laſſen. (Zuruf b. Nur loslh)
nicht, ob die bürgerliche Linke ſoweit gehen wird
d. Freiſ. Gerechte t Gewiß iſtmanche der vor a Steuern nicht einwan fpei, (Hört,

re links.) edes einzelne Mitglied der Mehrheit (mit er-
obener Stimme er an ſeiner perſönl Ueberzeugungr des Reiches e c bringen ken gen können das

ch wei

große nationale Werk der Finanzreform mit ruhigem Gewiſſen
vor dem Lande vertreten. (Lebh. Beifall b. d. Natl., kräf
tiges 3 b. d. Sog.Abg. Molkenbuhr Se Man will die Reichsein kommen
euer nicht, weil ſie die Beſi Das iſt der wirk

iche Grund; die verfaſſumgsrechtlichen Bedenken ſind nur Vor
wand. Das Reichsſchatzamt könnte ja die Einkommenſteuer
auch als indirekte Steuer bezeichnen. Heiterkeit links.) Die
Geſetze, die Herr Büſing als nationale Tat feiert posen viel

t trifft.

mehr alle Mertmale geſetzgeberiſcher Unreife an ßa b. h c den in Dere m willigungseifer ſchuld.Vilas iſt e die Frnanpquelle m t einmal unwillk
ommen,

weil ſie als Argument für die Hochſchutzzölle dient. DasWelt Sei für die Sutteehhe den das ar
e eher ünſehä ſident egeſetzgeberiſcher ähigkeit iſt. e e enumdieſe Vorlage die gonnen zurückſchitken. Aber
es ſind andere Einflüſſe mit im Spiele geweſen. Schon nach
der zweiten Leſung in der Kommiſſion der Staatsſekretär
in einem Rundſchreiben die Bundesregierungen erſucht, die
notwendigen Maßnahmen zur Ausführung dieſes w zu
greifen (Vielfaches adelt hört! links.) Man hat al

vorbrachten
techniſcher ünmögtichkeiten in der Banderolenvorlage, wie ſie aus

als An er ber Banderolenſteuer möchte ich nicht die Ver-wer für dieſes Geſetz übernehmen, das wir, e
eh

Spare ſich Herr h dieTiraden über die ren der ſchwachen Schultern! Ra
der arme Mann Zigaretten Hat er ein Automobil Zahlt
er Erbſchaftsſteuer“? Gegen die Fahrkartenſteuer hegen aller
dings auch einige meiner politiſchen Freunde Bedenken, weil
ſie mit der W r ſchwer in Einklang zu bringen
iſt. Der größte Teil allerdings meiner Freunde wird gegen
über der dringenden Notwendigkeit, Geld für das Reich zu
beſchaffen, alle Bedenken zurücktreten laſſen. den S 6
des Flottengeſetzes tragen nicht die Konſervakliven ſondern
das Zentrum die Schuld. Jch glaube, daß ſeine Bei
binnen kurzem notwendig ſein wird. (Hört, hört! bei dem
Soz.)Rbg. Dr. Müller-Sagan (Freif. Volksp.): Jch will nicht
bei der dritten Leſung alles vorbringen, was ich bei der

weiten und dritten vorgebracht habe, da ich kein Wiederkäuer
in. (Heiterkeit.) Darin ſind wir mit Herrn Büſing einver

ſtanden, daß die neuen Geſetze nicht und. Sehr
mildernde Umrichtig! links.) Herr Büſing hat zuſegen a

ſtände für die ganze Vorlage plädiert. Wir wenden uns Fatn
alle ungerechten Sonderſteuern und verlangen Gerechti in
der Steuergeſetzgebung. Die Angriffe des Abg. Dietrich auf
den s 6 des zeigen, wohin der KursDas Zentrum hat bis an dem s 6 des Flottengeſetzes
feſtgehalten, doch mehr dem Buchſtaben als dem Geiſte nach.
Wir halten aber in der Praxis an dieſem feſt und lehnen
d u ihm in Widerſpruch ſtehende Vorlage ab. (Bravol

nks.
Abg. Dr. Spahn pr. Die Fahrkartenſteuer trifft den

armen Mann nicht, denn der Nahverkehr iſt ausgenommen.
e wahrl im Zentr.) Der 8 6 des Flottengeſetzes wird
durch die Vorlage nicht verletzt. Wir müſſen ſchon deswe
die Reichsfinanzvorlage zur endlichen Annahme gelangen laſ
ſen, um dem Auslande zu zeigen, daß Deutſchland für ſeine
Machtſtellung Opfer zu bringen weiß. (Beifall im Zentr.)

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Wenn ich v wäre,
würde iw ein gerechteres Shſtem der Matrikularbeiträge aus
er anheiſchig a (Bravo! links.) e dieegierung nicht, wie ſo oft, bedauerlich geweſen ſo
hätte ſie das Flgitengeſes auch ohne s 6 erhalten. (Sehr
wahr! rechts.) Das Bier iſt doch nicht bloß ein Getränk der'
armen Leute; ich kenne Leute, die nicht arbeiten und doch
viel Bier trinken. (Stürmiſche Heiterkeit und vielſeitige Zu
ſtimmung.) bedauere, daß einige Herren von der Rech
en gegen die d r ſtimmen wollen und ſo der
Linken ein böſes Beiſpiel geben. h links.) Wirmüſſen der Regierung dankbar für dieſe Vorlage ſein. (Stür
miſches Gelächter links.) Redner bezeichnet alsdann die Vor
lage als ein vorzügliches Mittel zur Geſundung unſerer
rn und Flage als ein Mittel zur weiteren Geſum-
dung die Berufung Dr. Arendts in die Leitung der Rei
bank vor. (Stürngſcher ironiſcher Beifall Mit
Annahme dieſer Finanzreform werden wir es dem Reiche er
leichtern, ſeine Weltmachtsſtellung nötigenfalls auch ohne Bun
desgenoſſen aufrecht zu erhalten. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. veg Jch will mich kurz
faſſen, denn die Mehrheit will ja dekretieren und nicht mehr
diskutieren. Mit den indirekten Steuern wird man in letzter
Linie die Konſumenten belaſten, auf die doch alles abgewälzt
wird. Man hätte zu einer ertragreichen Reform der Brannt
weinſteuer und zu einer Reichsvermögensſteuer greifen ſollen.
Wir überlaſſen der Mehrheit die Verantwortung für dieſe
Vorlage. (Bravo! bei den Freiſ.)

Abg Schmidt-Berlin (Soz.): Wir lehnen prinzipiell fede
weitere Belaſtung der ſchon genügend belaſteten breiten Maſſe
ab. Man hätte den Weg einer pragre ſiven Einkommenſteuer
beſchreiten Wep Die verfaſſungsrechtlichen Bedenken, die da
gegen angeführt werden, verfangen um ſo weniger, als nun



Kopſch (Freiſ. St

Hinweis auf die Tatiache, da

das Zentrum eine Reichseinkommenſteuerdie Daler doch nicht zu umgehen iſt. Nach de
m Abg.v iſt die ehdeigaemehrhot auch die Mehcheie des vet.

s iſt ein großer m. Die Herren RNationallibe-
ralen mögen ſich bel i ern erkundigen, wie dieſe über
die neuen Steuervorlagen denken. Gewiß würden wir
eine Volksabſtimmung über die Frage herbeiführen. an
würde ja dann ſehen, ob die Reichstagsmehrheit auch die
Mehrheit des deu Volkes hinter ſich hat. (Lebh. Zu-
rn bei den Soz.) Wo etwa es no an Aufklärung
ber die Bedeutung der Verkehrsſteuern uſw. fehlt, werden

wir ſie hintragen und es t uns recht zweifelhaft, ob Herr
Büſing und andere Steuerfreunde nach der nächſten Reichs
tagswahl hier wieder erſcheinen werden. t wahr! bei den
Soz.) Der preußiſche Finanzminiſter hat erklärt, man dürfe
den Einzelſtaaten ihre Einnahmequellen nicht wegnehmen, weil
ſie Kulturaufgaben zu erfüllen haben. Wie ſie dieſe Kultur
aufgaben erfüllen, dafür liefert die preußiſche Volksſchule einvorkreffliches Beiſpiel. (Lebh. Beifall bei b Soz.)

Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg., mit Murren rechts emp-
fangen): Herr Büſing gegen die „bürgerliche Linle“ pole-
miſiert. e Nationalli eralen gehören allerdings nicht mehr
zur Linken (Sehr gut! links.) Die von Herrn Büſing be
tonte Wichtigkeit der Reichsfinanzreſorm ſollte Veranla ſun
geben, durch Neuwahlen das Volk zu befragen. (Sehr wahrl
links.) Die Mehrheit hat fortwährend Aenderungen an den
Steuergeſetzen vorgenommen, und das, was ſie geſtern an

es, heute als un 4 erkannt und zurückgezogen. u
timmung links.) an leſe, was die nationalliberalen Jei-
ungen über die Steuern ſelepen haben, die die national-

liberale Partei bewilligt. Selbſt der nationalliberale Abg.
Dr. Böttcher hält ſich im Tag über das Treiben der Steuer
mehrheit guf. Abwechſelnd hat man die Erbſchaftsſteuer als
direkte und indirekte Steuer bezeichnet, wie es gerade der
gen J f. eher m Wir lehnen die Teil-nahme an dieſem politiſchen Kümmelblättchenſpiel ab. ebh.Beifall links.) n GertDamit ſchließt die Generaldiskuſſion.

Vizepräſident Graf Stolberg teilt mit, daß Anträge
auf namentliche Abſtimmungen eingegangen
ad von dem Abg. Baſſermann (natlib.) über die ge-
amte Vorlage (das Mantelgeſetz von dem Abg.
Singer (Soz.) über die Brau-, Zigaretten- un
Fahrdartenſteuer.„Abg. Büfing (natlib.) (zur Geſchäftsordnung) bezweifelt
die geſchäftsordnungsmäßige Zuläſſigkeit der Aniräge Singer
auf namentliche Abſtimmung. Jn der dritten Leſung gäbe esnur eine Geſamt-Schlußabſtimmung über das ganze Vaeb

Vizepräſident Graf Stolberg bittet, die Entſcheidung über
dieſe Krag: zurückzuſtellen, bis der Reichstag an die nament-
liche Abſtimmung herangekommen ſei. (Heiterkeit.)

Unter andauernder Heiterkeit löſt r Graf Ball e-
ſt re m den Vizepräſidenten Graf Stolberg ab.

Es folgt die dritte Leſung der Brauſteuer.
Abg. Dr. Müller-Sagan S Vpt.) begründet einen An

trag, das Surrogatverbot auch auf „jede Art ſog. Malzbier“ zu
erſtrecken und den Bruuereien, welche bisher Erſatzſtoffe für
Gerſtenmalz verarbeitet haben, zu geſtatten, ihren Vorrat noch
bis zum 1. März 1907 zu verarbeiten zu dürfen.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) hält den erſten Teil des Antrages
Dr. Müller-Sagan für überſlüſſig, weil ſchon in der Kommiſ-

enthalten, den zweiten für nicht richtig, da mög-
ichſt ſchnelle Durchführung des Surrogatverbots gerade im

Intereſſe des Brauereigewerbes liege.
Nach weiteren Bemerkungen des I Dr. Müller-Sa-

gan (Freiſ. Vpt.), des Abg. Rettich (konſ.) und des Direk-
tors im Reichsſchatzamt Kühn wird der Antrag gegen die
Stimmen dreier Freiſinniger abgelehnt.

Präſident Graf Balleſtrem teil mit, daß Abg. Singer
ſich darauf beſchränkt habe, die namentliche Abſtimmung bei
beſonders wichtigen Paragraphen, ſo bei der Brauſteuer bei
s Za zu beantragen.

Abg. Singer (Soz.) bemerkt zur Geſchäſtsordnung daß ernatürſich prinzipiell daran fe alte, daß wohl Geſamtabſtim-
mungen über die einzelnen Steuerarten zuläſſig ſeien.

S 12a wird in der Faſſung der zweiten Leſung mit einem
Zuſatzantrag Rettich angenommen, der den Bundes-
rat bevollmächtigt, den Zucker von der Brauſteuer gänzlich
reizulaſſen.rigen Graf Balleſtrem teilt mit, daß ein w.

eingegangen iſt, wonach ein s 1
eingefügt werden ſoll, der vorſchreibt, daß Kommunalabgaben
auf overgärige Biere nur bis s der Abgaben auf unter-
gärige Biere erhoben werden darf.

Abg. i reif r bittet um Annahme feines An-trages mit Rückſicht auf die arme, obergärige Biere konſumie-
rende Bevölkerurig. (Bravo! linksAbg. Dr. Südekum (Soz. unterſtützt den Antrag unter

man ſchon in vielen Gemeinden,
die leider die Bierſteuer haben, ſo gerecht geweſen iſt, ober-

vorgerückter Saison
bis

Entzuckende Neuheiten in:

Spitzenkragen-

e weniger z beſteuern als urtergärige. (Sehr wahr
o

Der Antrag Kopſch wird gegen die Stimmen der beidennigen r der Soge demokraten und der Wirtſch.
gg. abgelehnt.

3a enthält die Steuerſätze und legt die Bedingungen feſt,unter denen u in einer Hand veſindlichen Brauereien als
e in Brauereibetrieb anzuſehen ſind.

en nen (Soz.): Jch weiß ganz wohl, daß die Mehr
eit ſich durch keine Gründe von ihren Beſchlüſſen abbringen
aſſen wird. (Sehr wahr! b. d. S.) Jch möchte hier nur

der Auffaſſung entgegentreten, als ob im Gaſtwirtsgewerbe hohe
Gewinne erzielt werden. Jn der Tat iſt kein Gewerbe ſo mit
Steuern belaſtet und ſo von der J alizei abhängig, wie das
Gaſtwirtsgewerbe. Die Staſſelung wird keinesfalls den
Zweck erreichen, die kleineren Beiriebe vor der Konkurrenz der
geren zu ſchützen. Für die agfeltiae Arbeit und für die
Nittelſtandsfreundlichkeit der Mehrheit iſt es bezeichnend, daß
e es nicht einmal für notwendig befunden hat, das t hh
aterial zu benutzen, welches die Statiſtik des deutſchen Gaſt-

wirtsvereins ihr an die Hand gibt. Jn letzter Stunde fordere
ich Sie auf, dieſe Steuer abzulehnen. (Lebh. Beifall b. d.

oz.)
Za wird unverändert in namentlicher Abſtim-

mung mit 160 gegen 106 Stimmen bei drei Stimmenent-
haltungen angenommen.

Bei s 30 wird ein Antrag Froelich (Ant.) ange-nommen der die Steuergahkunzefriſt von dem 3. auf den
7. jedes Monats verſchiebt.er Reſt des Brauſtenrergeſehes wird nach unweſentlicher De

batte angenommen.
Ein Vertagunsantrag des Abg. Froelich (Ant.)

wird n.Es folgt die zweite Leſung des Zigarettenſteuergeſetzes.
t Die Beſprechung über die Paragraphen 1 und 2 wird ver
zunden.

Zu 8 1 (Eingangszoll) liegt ein Antrag Held (natl.) auf
Ermäßig des Eingangszolles für feingeſchnittenen Tabab
und Zigare ten von 800 auf 700 Mk. vor.

Zu 2 (Steuerbeſtimmung) liegt ebenfalls ein Antrag
Held vor, der unter Aufſtellung einer ganz neuen Steuerſkala
die unterſten Steuerſtufen erhöht, dagegen einige höhere Steuer
ſtufen ermäßigt.

Abg. Held (natl.) vegründet Anträge, deren Annahme
es ermöglichen werde, die Fabrikation in vollem eng auf
recht zu erhalten. (Widerſpruch b. d. Soz.) 1879 ſind die
Prophezeiungen über die ſchlimmen Wirkungen der damals be
ſloſſegen e ener auch nicht eingetroffen. (Wider pruch

d. Soz.
Abg. v. Elm (Soz.): Erſt wurde dem Geſetz ein ſoziales

Mäntelchen umgehängt, und cg wird gerade der Steuerfatz
für die billigſten Zigaretten erhöht, für die, welche die Ar-beiter vauchen. (Hört, hört! b. d. Soz. Die Folge davon
wird ſein, daß die Arbeiter in Zukunft aus fürchterlichem
deutſchen Kraut hergeſtellte Jigarelten rauchen werden. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Auch bei der Annghme dieſes Antrages
werden 3000 Arbeiter, die bei der Herſtellung von zwei Pfennig-
Zigaretten beſchäftigt waren, brotlos werden. (Hört, hört! bei
d. S.) Nicht die Händler ſondern die Arbeiter als Konſu-
menten werden den größten Teil der Steuer tragen. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Der Rückgang wird und muß kommen
Neben den Steuerſätzen wird dazu auch das läſtige Kontroll-
ſyſtem beitragen. Bei einer Abſtimmung würden 90 Prozent
der Zigareiten induſtriellen allein wegen der läſtigen Kontrolle
das ganze Geſetz ablehnen. Um das Geſetz überhaupt ausführ-
bar zu machen, wird der Bundesrat früher oder ſpäter dazu
gelangen, den Einzelverkauf ßanz zu verbieten. Wenn Sie das
nicht wollen, ſo lehnen Sie die ganze Vorlage ab. (Lebdafter

Beifall b, d. Soz Wo tAbg. Dr. Jäger Ftr.) tritt für den Kommiſſionsbeſchluß
ein.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.): Es iſt nicht richtig, daß die
Induſtriellen über den Kompromißantrag, wie aie Anmtragſtellerhehaupten, entzückt ſind. Mir hat vielmehr ein Jnduſſtrieller ge-
ſagt, man wolle ihnen den Strick etwas polſtern den man
ihnen um den Hals gelegt habe. Heiterkeit. Den Antrag-
ſtellern ſage ich meinen Dank, weil durch den Antrag in draſti-
ſcher Weiſe das unterſtützt wird, was ich in der zweiten Leſing
über die Unzulänglichkeit der Arbeit der Kommiſſion geſagt
habe. (Sehr wahr! lints.) Wenn man in der Kommiſſion
mehr Leſungen vornehmen würde, es könnten vuhig auch zehn
ſein (ſchallendes Gelächter), würden auch die Herren rechts viel
leicht die Konſequenzen ihrer Anträge begreifen. (Beifall links.)

Damit ſchließt die Debatte.
s 1 wird mit dem Amendement Held (Beſeitigung des

Stückzolles auf Zigaretten) angenommen.
s 2 wird mit dem Anixage Held in namentlicher Abſtim-

mung mit 156 gegen 96 Stimmen angenommen.
Der Reſt des Geſetzes wird nach unweſentlicher Debatte

angenommen.

schwarzen und farbigen Jacketts Paletots,
Staub Häntein, Capes, VUmhängen, fer-
tigen Kostümen, Kostüm Röcken und

chrere Iausench

Damen-Blusen
ereale-Ziusen, Feinen-Zlusen, Zatist-Ziusen,

Musseline-Zlusen, Zephyr-Ziusen, Jndisch
Mull -giusen ind seidene Japon-Ziusen, 23
nur die hervorragendsten Neuheiten dieser Saison, sind

Zu enorm billigen Preisen
Preisermässigung

auf moine anerkannt allerbilligsten Preise.

ordnung en der e Beratung. t
Schluß 7 Uhr.

Gewerkſchaftkliches.

Zum er in der Metall-Jnduſtrie wird aus Ber
lin gemeldet: Die MaſſenAusſperrung in der MetallJnduſtrie
wird, ſoweit Berlin in Betracht kommt, wohl kaum durchge
führt werden. Wie der Nat.Ztg. mitgeteilt wird, ſoll dem
nächſt in einer Verſammlung der MetallJnduſtriellen der An
trag eingebracht werden, die Angelegenheit mit Rückſicht auf
die ſchwebenden Einigungs Verhandlungen an anderen Orten
zu vertagen.

Und aus Hannover wird gemeldet Trotz des Aus
ſperrungs Beſchluſſes des Deutſchen Metallinduſtriellen Ver
bandes nehmen die Einigungs Verhandlungen im hieß genMetallarbeiter Konflikt einen ungeſtörten Fertgang

authentiſch verlautet, iſt beſtimmte Hoffnung auf prinzipielle
nknes zwiſchen Unternehmern und Arbeiterſchaft vor-

anden.
Hamburg haben Maurer, Zimmerleute und Bau

arbeiter beſchloſſen, in eine Lohnbewegung einzutreten.
Jn Bernburg haben die Maler wegen Nichtbewilligung

eines MinimalStundenlohnes die Arbeit eingeſtellt.
Achtung, Holzarbeiter! Bei der Firma Emil Kirchner

in Großenhain i. S. ſind 34 dem Holzarbeiterverbandew. Liſgler und Maſchinenarbeiter wegen Feierns des

1. Mai entlaſſen worden. Die Firma ſucht in allen bürger
lichen Blättern Erſatz, um die auf das Pflaſter Geworfenen
nicht wieder einſtellen zu brauchen.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz den 19. Mai.

Die Mansfelder Bergleute rühren ſich.
Nachdem durch die famoſen Bekanntmachungen

der Unternehmerverbände vom 12. ds. auch den rückſtändigſten
Bergproletarier die Augen aufgegangen ſind, weß Geiſtes
Kinder ſeine „Brotherren“ ſind,, nimmt der Ausſtand täglich
an Ausdehnung zu. Bedeutſam iſt hierbei, daß bereits,
Gruben aus dem Mansfelder Reviere, wo noch nie
etwas von einem Arbeiter- Ausſtand zu ſpüren war, ſich im
Streik befinden. Das „Syſtem Leuſchner und Arendt“ iſt als
ein im echt Stummſchen Geiſte geübtes in ganz Deutſch
land bekannt. Allerdings ſind erſt die Belegſchaften der
Gruben Kupferhammer bei Oberröblingen und Wal
ters Hoffnung bei Stedten teilweiſe in den Ausſtand
getreten. Trotzdem iſt es ein erfreuliches Zeichen dafür, daß
es im allerdunkelſten Winkel des mittleren Deutſch
ſands, wo bei gelegentlichen früheren Agitationen Flugblatt
verbreiter uſw. ihres Lebens nicht ſicher waren, zu tagen
beginnt.

Auf Grube Waltershoffnung bei Oberröblingen ſind
geftern weitere 12 Arbeiter in den Ausſtand getreten, ſo daß
der ganze Betrieb ruht.

7

Die Arbeiter verlaſſen das Eldorado.
Die Streikenden ſind aufgefordert worden, anzugeben, wer

ernſtlich gewillt iſt, abzuwandern, dem Eldorado der mit
teldeutſchen Kohlenreviere den Rücken zu kehren. Die Mel
dungen hierauf ſind ſo ungeheuer zahlreich eingegangen, daß
für den Fall, daß der Kampf weiter andauert, zu befürchten
ſteht, daß der Jnduſtrie ſo viele Kräfte verloren gehen, daß
ſie ſich von dieſem Schlage auf lange Jahre hinaus nicht
wieder erholen dürſte. Am nächſten Montag finden wieder im
geſamten Streikgebiete Maſſenverſammlungen ſtatt,
in denen in geheimer Abſtimmung über Weiterfüha
rung oder Beendigung des Streikes beſchloſſen werden ſoll.

Polizeiliches und Gerichtliches.

8 Einen Streikbrecher ſollte in Wolgaſt der Tiſchler Ed.
Pfeifer mit einem Holzſtücke geworfen haben. Obwohl mehrereZeugen bekundeten, Pfeifer ob den Kläger nicht geworfen,

erkannte das Gericht auf 10 Mk. Strafe.

ev v —u«ÖÜD2*Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Genoſen! Werbt neue Abonnenten!

zum Verkauf gestellt.

Geschäs Fts haus

Halle a S. Marktplatz 2 u. Z.



S. Weiss, alle a. S.
Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Prov. Sachsen für feine Herren- u. Knaben-Moden.

Vilialen in
Haſberstadt, Nordhausen, Mühlhausen i. Th-, Merseburg-

Der gemeinschaftliche Einkauf für 5 Geschäfte erfordert enorm grosse Abschlüsse, wodurch es mir möglich ist, äusserst
vorteilhafte Einkäufe zu machen.

Diese Vorteile liegen nieht allein im Preise, sondern, gestützt auf die langjährigen Erfahrungen, bringe ich in Stoff-
Qualitäten nur bewährte Fabrikate und sowohl in Passform als auch Verarbeitung das Vollendetste.

Meine Konfektion wird hauptsächheh nach eigenen Angaben für mich angefertigt und ist die Auswahl vom billigsten
bis zum feinsten Genre unerreicht.
I sämtliche Gegenstände ausschhesslich mit den niedrigesten Preisen gezeichnet sind und auf die oben erwähnten Vorteile

bezugnehmend, empfehle ich besonders meine

epnargreezase WNoeuhejten Neuheiten n de
in in

n

Jagd-Foppen Jünglings AnzügenSchul- Anzügenh Jackett Ah Sommer
Anzügen.Unübertrefflich in Paletots.

Auswahl

und Preiswürdigkeit. allen Abteilungen,Hervorragend schöne Auswahl in dankel Elegante Neuheiten
ſy M S re Moeg,“ in modefarbigen und dunklen Mustern.Haus JoppenSvter Iagets von der bihigsten Preislage anfangend. z Sport aletots, er ung u

Wsisy o Westen R oeh-rr x iüge WVUlster. Knaben- Wasch Hosen
ellfarbige R9 Wasch- Westen -hike Neuheiten. el erimen Stoft-Leibehen- Hosen

Piqu ée-Wegton e in allen Weiten und Längen Stotff-Knie-Hosenbehrock-Anzäge Frack-Amöge, von J. an. 4
38

r We Feols. in ZeiSoraldemokratigoter Poren, et re, eeeeen
VersamPartei-Frühlings-Fest. See S sainmmiuumg

Gleichzeitig empfehle täglich friſchen noſſen Adolt Thiele, über: „Das preuffiſche Schulverpfaffungegeſetz.“Soſkte hente, Sonnlag, das Regenweller einen Kuſenthalt im JAreien un o Spargel. Seſchäftliches. (Abrechnung vom I. Quartal 1906. Antrag anf Verlegung
möglich machen, dann findet im Saale nur Konzert und Fanz ſtatt, die übrigen der Vereinsabende). 3. Verſchiedenes.e ekiungen werden anf ſpaler verſchoben Anfang des Kongertes 21/2 Ahr, F. J' oigt. 6. Schönfelds Nachf., „Alle Mitglieder werden erſucht, zu kommen. Frauen und Gäſte haben

des Tanzes 7 Ahr. Der Forſtand. Dammſtraßze. Zutritt. Der Vorſtand.
La n

M

empfehle SBüfetts a JSalonschränke in der Kredit-Bewilligung, bin infolge der grossen Ab 2 S
Vortikos schlüsse für meine Geschäfte in vielen Städten Deutschlands. Sie i
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1. Veilage
Tr. 16.

jäh

Halle und Saalkreis.
Sakle, 10 Mal

Die Unternehmer machen einen dern
Wie wir geſtern unter Gewerkſchaft i rdie Unternehmer im henen ne

Gewerbe zwecks Vernichtung der Organiſation ihre Arbeiter
im ga Reiche ausſperren: In Halle hat man geſtern be

redamit r In der Halleſchen Papierwarenfabrik wurtet
geſtern n ſämtliche dem deutſchen SenefelderBund an
gehörige Kollegen ins Privatkontor gerufen und es wurde ihnen
mitgeteilt, daß der Schutzverband der Steindruckerelbeſitzer be
ſchloſſen habe. wenn die Kollegen bis gum 2. Jn d. h. alſodie. welche in der Tarifbewegung ſtehen die eit W
bedingungslos wieder aufnehmen, die bis jeht Beſchäftigten mit
dem heutigen Tage zum 2. Juni gekündigt wären. Dieſe
er ſich aber nur auf die Organiſierten. Die
v z and Mitglieder der Unterſtützungskaſſe könnten

Man ſieht an dieſem Falle wieder, wie das Untertehmertumden Arbeitern gegenüber zum Angriff übergeht. z J Aus
ſperrung?praxis dWenn e der Scharfmacher muß ſelbſt den Blindeſten

v Fürſorge Kommiſſion. r
Die Kommiſſion der duahn:r nicht penſonebere ver i. Iurlores a iter e

eine Sitzung abgehalten. Der Erſte Bürgermeiſter Dr.
Rive hatte zwei Vorlagen gusgearbeitet. Die eine enthielt
Vorſchriften ber Lohnzahluug an ſtädtiſche Arbeiter während
einer r die andere ſetzte feſt, in welcher Weiſe
ür invalid ewordene ſtädtiſche Arbeiter zu forgen iſt. Ueber

Den Juhalt der letzteren Vorlage haben wir bereits berichtet,
nd es genügt heute die Mitteilung, daß die Vorlage geſtern
ehuſtimmig angenommen worden iſt. Vom Magiſtrat waren
anweſend die Herren Dr. Rive, v. Holly, Dr. Puſch undPfeffer, von den Stadtverordneten die Her Borchert, Dehne,

Engelcke, Thiele und Zell. Nur eine Beſtimmung wurde zu
gunſten der Arbeiter geändert. Jn der Vorlage war vorgeſehen

daß der Ruhegehalt von 15/60 des Lohnes bis aufworden,
40/60 en ſollte; jedes Jahr der Tätigkeit um ein Sechzigſtel.

eEs wurde geſtern beſchloſſen, die Endſumme auf zu er
höhen. Wird ein ſtädtiſcher Arbeiter nach zehnjähriger Tätig-
keit invalid, ſo erhält er alſo ein Viertel ſeines Lohnes 60)
als Penſion. Mit dem weiteren Arbeitsjahre erhöht ſich
dieſer Ruhegehalt, bis er nach vierzigjähriger Tätigkeit den
Höchſtbetrag von *760 des Lohnes erreſcht hat.

Die Vorſchriften über die Lohnzahlung bei Arbeitsbehinderung
ſehen vor, daß jeder Arbeiter, der durch einen in ſeiner Perſonliegenden Grund, doch ohne ſein Verſchulden an z Fortſetzung

der Arbeit behindert war, zwei Wochen lang den vollen Ar

un nür in der
ankengeld zuſammen die v ohnſumme ergibt. JſtArbeiter ſchon ſeit einem Jahre in ler Dienſten, et

beitslohn weiter bezahlt erhält. d der Arbeiter krank, ſo ſoll
ö

die Lohnzahlung in den angedeuteten Fällen noch verlängert
werden. Auch dieſe Vorlage wurde angenommen, doch ſoll erſt
eine Umfrage bei den Leitüngen der ſtädtiſchen Betriebe über
den finanziellen Effekt der Maßnahme erfolgen.

Das Reichsgericht wegen Beſorgnis der Befaugenheit
abzulehnen,

unernahm geſtern der Schneidermeiſter Max Janke aus
Landsberg (Bez. Halle), der am 10. November v. J. vom
Landgerichte Halle wegen Beleidigung des Bürgermeiſters, des
Stadtſekretärs und eines Polizeibeamten ſeines Wohnortes zu

100 Mk. zwei Wochen Gefängnjs und 50 Mk. verurteilt worden
iſt. Die „Befangenheit“ des Senates wollte er darin erblicken,
daß derſelbe in einer früheren Reviſionsſache nicht zu ſeinen
Gunſten erkannt hat, während der Mitangeklagte, Redalteur
Pezely, Erfolg hatte. Als der Senat ſich zur Beſchluß-
faſſung über das Ablehnungsgeſuch zurückziehen woßlte, zog
jedoch J. ſeinen Antrag zurück. Die Reviſion des An
geklagten wurde diesmal vom Reichsanwalt für begründet er
klärt, da laut Protokoll der Landrat Buſſe unbeeidigt
geblieben iſt und die Ausführungen des Urteils über das

z

he erfolgen, daß ſie mit dem

a. S., Sonntag den 20. Mai 1906.

Nichtvorhandenſein der Vorbed en des 8 198 auf Rechtsa c rUrteil gegen Janke und Pezely auf und ver
wies die Sache an das Landgericht Raumburg,

Eltern, achtet auf Eure Kinder Seit einiger Zeit
wie uns die Jnſultierten verſicherten macht ein anſcheinend
pervers veranlagter junger Mann die Nordgegend und zwar
den wenig belebten Teil der Deſſauer Sirgße (hinter dem
Bahngleis), die Haſenberggegend, den Nordfriedhof unſicher,
beläſtigt mit ſeinen unſittlichen Zudringlichkeiten Frauen und
Mädchen. So wurde auch am vorigen Sonntag früh gegen
9 Uhr ein junges, ſich auf dem Wege zur Steinſchen Gärt-
nerei befindendes Mädchen attackiert. Auf die Mitteilung der
Er enen und Verängſtigten, die ſich nicht mehr hinaus
getraute, wurde eine Streife vorgenommen und der Geſuchte im
Straßengraben ſitzend entdeckt, dann, als er ſich ſofort zur
Flucht wandte, verfolgt, jedoch leider nicht eingeholt. Derſelbe
nahm ſeinen Weg an der Halberſtädter Bahnböſchamg entlang,
rannte dann über das Bahngleis und verſchwand in der Rich-
tung nach dem Viktoriaplatz. Der Mann trug einen modernen,
grau karrierten Anzug und eine dunkelblaue, modiſche Schirm-
mütze mit geradem Deckel und ſchwarz lackiertem Lederriemen.
Nach dem Urteile der Beläſtigten ſoll der etwa Zwanzigjährige
ein bleiches, in dem Zuſtande zu fratzenhaſter Verzerrung nei

es Geſicht haben. Aufgabe der Polizei wird es in erſter
inie ſein, den offenbar nicht normalen jungen Mann aus

findig zu machen und am beſten in ärztliche Behandlung zu
geben. Doch auch das Publikum, als direkt intereſſierter Teil,
reiche die Hand zur e des ſich jedenfalls nun einem
anderen wrniger heißen Stadtteile zuwendenden ſexuellen
Wegelagerers.

Zu dem geſtrigen Eingeſandt aus der Tabakinduſtrie
ei noch mitgeteilt, daß der Lohn füx Arbeiterinnen nicht
urchſchnittlich 5—7 Mk. beträgt, ſondern daß ſolche Löhne

en a ſind. Ferner iſt das Wort Qualität nurin bezug auf die ſchwere Vergrheitung des Rohmgterigls an
uwenden, nicht auf die Qualität des Tabaks ſelbſt. Für die

Arbeiter kommt das Material ja auch nur in dieſer Beziehung

n
aſßenbahn-Zuſammenſtoßz. Am Donnerstag mittag

ſtieß am Markte. Ede der Schmeerſtraße, ein Motorwagen mit
einen Fleiſcherwagen zuſammen.
leicht beſchädigt.

Keine Apotheke. Das Grundſtück Gaſthof Röderbexg in
der Reilſtraße iſt durch Kauf vom hisherigen Wirt, Herrn Koch,
erworben worden. Da die Gaſtwirtſchaft beſtehen bleibt, wird
die geplante Apotheke hier nicht ihren Platz finden.

Ein Menſchenauflauf entſtand am Freitag gegen 6 Uhr
abends an der Ecke der Kl. Klaus u. Oleariusſtraße. Dort zog
eine Frau ihren Mann unſanft aus einer Droſchke. Wahr
ſcheinlich wollte derſelbe ohne ſie eine Vergnügungsreiſe unter-
nehmen. Natürlich ging das nicht ohne eine laute Rede der
Frau und ohne hämiſche Bemerkungen der Umſtehenden ab.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, ſind für vorPigas gemittage 4 zehn in en abeſſiniſchen
rfe in Ausſi t

Der .Motorwagen wurde

ch

genommen. Nachmittags und abends kon
ertiert das Muſikkorps des 72. Infanterie Regiments aus

gen Das Entree zum Abend- Konzert beträgt pro Perſon
f.

Das Halleſche Ga a Sarraſanis, des bei weitem
größten zurzeit in Deutſchland reiſenden Zeltzirkus, beginnt,
wie uns mitgeteilt wird, am Dienstag kommender Woche, den
22. Mai abends 8 Uhr mit einer beſonders glänzend arran-
gierten Gala-Eröffnungsvorſtellung im weiten Zweimaſtzelt auf
dem Roßplatze. Ohne Zweifel wird der hieſige nur auf wenige
S berechnete Aufe des Zirkus Sarraſani unſeren Ein
wohnern Gelegenheit geben, ſich einige recht unterhaltende
Abende zu verſchaffen. (Siehe Jnſerat.)

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonntag,
den 20. Mai, nachmittags 4 Uhr, großes Garten-Konzert bei
reiem Entree. Abends 8 Uhr geht Er und Jch mit Adolf
hilipp a. G. in Szene. Mit Rückſicht auf den Andrang an

den Abendkaſſen ſei auf den Tages-Vorverkauf im Theater
bureau hingewieſen.

Oppin, 19. Mai. Der Gaſthof zur Freiheitſteht der Arbeiterſchaft noch immer nicht zur Abhaltung von
Verſammlungen zur ling Durch die Solidarität der
Arbeiter wird auch dieſer Wirk noch zu der Anſicht kommen
müſſen, daß er, ohne dieſe als Gäſte zu haben, nicht beſtehen

um Volksblatt.

die anderen Bemerkungen weg.

17. Jahrg.

kann. An den. Arbeitern von Oppin liegt es nun, fo zuhandeln, damit &cr Solidarität keine leere Phrafe 4

Ammendorf 10. Mai. Arbeiter-Turner.Für Radewell und Umgegend ſoll ein neuer Verein gegründet
werden, zu dieſem det am Sonnabend abend 8 Uhr
im Burgſchl du rig A. die konſtitnierende Verſammlung a cht a r en organiſierten Arbeiters, welcher
bis jetzt einem patriotiſchen Turnverein angehörte, iß es nun,
d e Rücken zu kehren und ſich dem Arbeiterturnverein
anzu en.Erhängt an tehä wurde geſtern vormittag
n r Wohnung der Glgſermeiſter Knüpfer. K. war einalleinſtehender Mann. Die Motive zur Tat ſind unbekannt.

Dieskau, 19. Mai. Zur Lokalfrage. HaukJnhaber des h hierſelbſt, verweigert ſeinen Saal nachwie vor zur Abhaltung von Verſammlungen Die Arbeiter
haben es dieſerhalb vorgezogen, dieſen Mann vorläufig nichtu beläſtigen. Es muß 43 ja

err Hauk ohne die a rbeitermgegend wird beſtehen

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 17. Mai. Sozialdemokratiſcher Verein. Am

Dienstag, den 22. d. Mts., findet die Verſammlung wiedernm;
beim Genoſſen Kämpfe ſtatt. Diesmal referiert unſer Abgeord
neter Genoſſe Thiele, wenn die Lrbeiten im Reichstage ſein
Kommen möglich machen. Es handelt ſich darum, ob bis
Dienstag die Steuergeſetze erledigt ſind oder nicht. Seitens
unſerer Fraktion werden mindeſtens vier namentlkiche Abſtim
mungen beantragt werden, um die „Volksvertreter“, welche für
die weiteren Volksbelaſtungen ſtimmen, ſchwarz auf weiß in
den Abſtimmungsliſten anzunggeln. Werden dieſe Abſtim-
wungen vorher vor ſich gehen künnen, ſo wird Genoſſe Thiele
am Dienstag bei uns über das preußiſche Schulverpfaffungs-
geſetz ſprechen. Jſt ſein Erſcheinen dagegen unmöglich, ſo wird
ein Reſerat erſtattet werden über das Thema: Was ſich jetzt
im öffentlichen Leben abſpielt. Jm Geſchäftlichen wird
die Abrechnung über das erſte Quartal gegeben werden; ferner
liegt ein Antrag auf Verlegung der Vereinsabende vor. Ein
Teil unſerer Mitglieder, beſonders Bergarbeiter und Bäcker,
können die Verſammlungen nicht beſuchen, da ſie an den jetzt
fallenden Abenden ſtets Nachtſchicht haben. Sie wünſchen unn,
daß die Verſammlungen alle Vierteljahre in die andere Woche
verlegt werden, ſo daß auch ſie immer ein Vierteljahr Ver
ſammlungen beſuchen können. Ueber dieſen Antrag ſoll die
Verſammlung entſcheiden. Wir hoffen, daß die Verſammlung
recht gut beſucht wird.

Achtung, Bergarbeiter! Am Montag nachmittag
3 Uhr findet in der Wilhelmshöhe wieder eine MaſſenVer
ſammlung ſtatt, in der das jetzige Stadium des Streiks be
handelt werden ſoll. Da darf kein Bergmann und keine Berg
mannsfrau fehlen.

Unglücksfall. Jn der Zuckerwarenfabrik von Thieme
kam am Donnerstag vormittag ein 19 jähriges Mädchen aus
e zit der rechten Hand in eine Maſchine und verletzte

eſelbe.
Weißenfels 19. Mai. Schließung der Barbier

ge ſchäfte. Jn der letzten Verſammlung der Barbier-,
riſeur- und Perückenmgcher Jnnung wurde beſchloſſen anWochentagen abends um 82, am Sonnabend um 9/2 Uhr zu

ſchließen. An den drei hohen Feſten ſollen am zweiten Feſt
tage die Geſchäſte vogſtandin eſchloſſen bleiben.wiendorſ 19. Mai. nete Morgen,
Sonntag, will der Radfahrerverein Sabiſſa ein Stiftungsfeſt
abhalten. Da die Arbeiter J aus welchen Elementen ſich
die Mitglieder des Vereins zuſammenſetzen, ſo werden ſie auch
wiſſen, was ſie zu tun haben. Denkt an den Bergarbeiterſtreik!
Hoch die Solidarität!

Naumburg, 15. Mai. Den Mitgliedern des Sozial
emokratiſchen Vereins zur Nachricht, daß unſere nächſte
erſammlung am tag den 21. Mai, abends /29 Uhr,

bei Hebeſtreidt ſtattfindet. Bezirksſekretär Genoſſe Dreſcher
alle hält uns einen Vortrag über den Werdegang unſerer
artei in Deutſchland und die Entſtehung des Erfurter Pro

gramms. Gäſte willkommen.
Bitterfeld, 19. Mai. Blitzſchlag. Geſtern traf ein Blitz

ſchlag das Haus des Gärtners Bunge. es nur ein kalter
Schlag war, wurde kein weiterer aden angerichtet.

Greppin, 19. Mai. Zu dem Selbſtmord des Schmiede-
meiſters L. iſt zu berichtigen, daß derſelbe nicht durch Selbſt
mord ſondern an Herzkrampf geſtorben iſt. Somit fallen auch

weiter durch ihren Verkehr
bald zeigen, ob

von Dieskau und önnen.

Sonntags Planderei.
Ein biskiſches Geſchichtlein von guten und

ſchlechten Knechten.

5. Buch Chroniea. 19. Kapital.
Eine Ermahnung des Weiſen NRimrod an ſeine guten und getreuen Knechte im

Lande Sierkces.
1. Und es begab ſich im Lande Sierkees, das da hat den Zunamen Redlefsnam, daß der böſe Geiſt einzog unter die Kneqhte,

Bund gen in der Erde und hervortun Kohle und andere
re Erze.2. Und es traten böſe Buben auf und ſprachen alſo zu den

Knechten, die da graben in den Höhlungen der Berge;
3. Wie lange wollt ihr tun Euer Tagewerk um

S während Eure Herren vom Stamme Kebeir
Schätze die Fülle von dem Schweiße Eurer Arbeit

4. Wollet S noch länger hungern und Eure Frauen und
Kinder mit Euch

5. Auf, laſſet uns einen Bund ſchließen und tut ab Eure
inde bön dem Werke in den Gruben, bis daß Eure Herren

ad aeben einige Silberlinge mehr für Eure Mühen und
65. Denn es iſt nicht gut, daß Jhr Not und Entbehrung leidetund Eure el fahren h tlnne und. geberden i gar

ysiguig. tUnd ſiehe, den Knechten im Lande Sierkees gefiel wohl,

würden Denen von den Hauen und Hacken

n nd g iu. gin en ellends aus den Gruben und arbeiteten hinfort
mehr.Und ſie ten einen Bund und der Bund gab ihnen,

was ſie ür ihres Leides Nahrung und Notdurft für
die Zeit, ſo ſie nicht gruben in den e d Wileger des
10. r b d die Aelteſten ungude 5 n b der Unbotmähigkeit der Knechte n

ſa vlele Gewappnete mit erzenen Helmen in die Dörfer
e gren aber allda im Lande Sierkees auch gute und

Knechte, die da gedient hatten dem Könige des Landes
t Syiehen und Stangen zwei oder drei Jahre lang.

eringen
ammeln

12. Und nach der Zeit, die ſie gedient hatten in den Rüſthäuſern
des Königs, hatten ſie ſich zuſammengetan in Gemeinſchaften,
ſo da heißen in der Sprache des Landes Kriegervereine.

13. Und die V ſteher dieſer Geweinſchaften waren ange-
rn Männer, ſo da waren Gott und der Obrigkeit wohl
gefälltg.

14. Und die guten Knechte in den Gemeinſchaften hörten auf
die Stimmen ihrer Vorſteher und taten, was dieſe ihnen befahlen.

15. Wenn aber ihr Magen murrete, da ſie nicht Brots genug
zu eſſen hatten wegen des kargen Lohnes, ſo ihnen ihre Herren
gaben, ſo ſtimmten die Vorſteher alsbald das Feldgeſchrei an,
das da heißt in der Sprache des Landes „Hurra“.

16. Und die getreuen Knechte ſchrien alsdann mit 8636er
Kraft das Feldgeſchrei und ſie höreten ob des großen Lärms
nicht mehr das Knurren des Magens.

17. Es begab ſich aber nun derſelbigen Zeit, daß die
Stimme der böſen Buben fand Eingang in den Herzen der
guten und getreuen Knechte.

18. Und viele unter ihnen wollten nicht mehr einſtimmen in
das Feldgeſchrei ihrer Vorſteher, ſondern 334 ab ihre Hände
von dem Tagewerk in den Gruben und geſelleten ſich zu dem

Bunde der ſch'iechten Knechte. t19. Und nur wenige blieben auf Gottes Wegen und dieneten
ihrem Herrn und Vorſteher weiter in Furcht und Zittern.

20. Da entſeteten ſich die Vorſteher der Gemeinſchaft der
guten Knechte und ſie kamen ren und hielten einen Rat,
wie ſie wieder leiteien die ahgefallenen Knechte auf den Weg
des Guten.

21. Es kamen
Gruben und efleger des Landes zu den
meinſchaſft der guten Knechte.

22. Allda erhub ſich ein großes Wehklagen über den böſen
Geiſt und die läſterlichen Reden der böſen Buben und über den
gottloſen Abfall der Knechte.

23. Und die Vorſteher prachen: Wehe, unſere guten Herren
vom Stamme Kebeir leiden n a an Gold durch die
Bosheit der Knechte, ſo jetzt mäßig gehen in der Verſtocktheit
ihres Herzens24. u Laſſet uns ermahnen die abirünnigen Knech!e

unſerer nein t daß ſie uinlehren iund wieder gehen in
die Gruben und fördern für den Reſchtum ihrer Herren.

aber auch viele g. verlaſſe ger
orſtehern der Ge

25. Und es war allda der erſte der Vorſteher mit Ngmen
Nimwd, ein Mann küchtig in Rat und Tat.

26. Der r Wohlan, laſſet mich ſchreiben ein Brieflein
an die abtrünnigen Knechte, das ihnen vertreibe der Geiſt der
Unzufriedenheit und m r

N. Und er ſetzete ſich alles eich hin und ſchrieb ein Brief-
lein an die Gemeinde der Knechte. Jn dem Vrieflein aber
ſtand alſo geſchrieben:

28. Wehe über die Knechte, ſo da folgen den Lochungen der
Lotterbuben. Wehe über die Knechte, ſo da nicht mehr arbeſten
in den Gruben ihrer Herren Tag und Nacht.

29. Sie ſollen Buße tun in Sack und Aſche und an ihre
Bruſt ſchlagen und umkehren vom Wege der Gottloſen.

30. So ſie t aber bekehren und wiederkehren an die Stätte
ihrer Arbeit, ſoll ihnen Gnade und Vergebung er werden.
Und ihre Herren und die Aelteſten werden ſie ſchützen vor den
Nachſtellungen der Böſen durch die ſtarke Hand der Gewapp-
neten. Und ſie werden erhalten Brols aennt zum Eſſen.

31. Wer ſich aber nicht bekohret und nicht abläßt von den
Forderungen der Rotte Korah und in ſündhafter Begehrlich-
keit mehr n erheiſchet von den guten und getreuen Herren,

32. Der ſei ausgeſtoßen aus der Gemeinſchaft der guten
Knechte unſeres Königs und er iſt hinfort nicht mehr würdiag,
mitzurufen das Feldgeſchrei, ſo da übertönet alle Stimmen der
Widerſacher.

33. Das Feldgeſchrei des Königs aber iſt mehr wert als alle
Gier und Lüſternheit der böſen Buben.

34. Darum kehret zurück in die Gruben und an die Werk
plätze Jhr irregeleiteten Schäflein und dienet Euren Herrn in
Demut und Beſcheidenheit, wie es ſich geziemet für Menſchen,
die Gott in ſeiner unerſorſchlichen Weisheit zu Knechten be-

ſtimmet hat. 435. Alſo ſchrieb Nimrod, der große Vorſteher der Gemein-
ſchaft der gen und getreuen Knechte im Land Sierkees.

36. Und die Aelteſſen, Pfleger und anderen Vorſteher freue-
ten ſifh ob dieſes Briefleins.

37. Viele der Knechte aber, ſo es laſen, lacheten der Worte
Nimrods und ſprachen:

38. Hat dieſer Nimrod jemals geſchaffet jn den Gruben?
Und weiß er, wie ſhwer und gefährlich es iſt, zu ſcharren in
den Höhlungen der Erde Hat er nicht einen großen Gewinnſt
und kennet nicht die Not in den Hütten der Knechte

39. Und nur wenige kehrten zurück zu den Vorſtehern.
40. Der Zorn Nimrods aber war groß über Knechte.



Sangerhauſen, 19. Mal. Zur Brendigung desder Maurer ne r u r teien

a nternehmer tet um1. Oktober 08 einen Lieder ren von 42 Pfg. zu e
er iſt für Ueberſtunden 10 Pfg. mehr ein t wor
Leterlenhertet wird ein ahlt. en kleinen

57 haben die Arbeiter nur e u verdanken.
en ſie auch bei anderen Gelegenheiten nig ſein

ittenberg, 10. Mai. Um dem Volksblatt
mehr Eingang zu verſchaffen wie es bisher gefundhat iſt es notwendig, daß die Parole unter der hieſigen

organiſierten Arbeiterſchaft fortgeſetzt lautet: Fort mit dem
amtlichen Tageblatt, das ü r kein Arbeiter leſen ſollte,
fort mit der von Streikbr hergeſtellten AllgemeinenZeitung und her mit dem Vol eblat f alle!

Mühlberg a. E., 19 Mai. Erbaggt ſich der 831 jäh s
ruledige Stellmachermeiſter Pollmer nd wird ung

c e Liebe angenommen
ofitz, 19. Mai. Das Spiel mit Schußwaffen

ohn einerhat abermals ein Opfer rer Der 17 jährigeAufwartefrau legte im gujs auf das u h Söhnchen
des Steigers Bräuer an. Zufällig war d ewehr geladen,und die Ladung drang dem Kleinen in den opf. r Vaſelbe

war auf der Stelle t.
Roßlau, 19. Mat. gen Unterſchlagung verur-teilte das See 68 Se ngehtreg D. zu drei

Monaten Gefängnis. Er hatte ſeinem Chef 7400 Mark ver
untreut.

Letzte Aachrichten.
Berlin, 19. Mak. Der Verband der Berliner

Metallinduſtriellen hat in der geſtrigen Verſamm-

ren, vörnehmlich Mitglieder des Rekdalkar
beiterverbandes.

Breslan, 19. Mak. Nach einer Meldung der Bresk.
Volkswacht iſt man jetzt dem Schuhmann auf die S
gekommnen, der bei dem Tumult am Strigauer Platz dembeiter Biewald eine Hand abgehauen hat. Der
13jährige Sohn eines in der Gabihſtraße wohnenden Schutz
mannes ſoll anderen Mitſchülern morgens nach dem Vorfall
erzählt haben, daß auch ſein Vater beim Einſchreiten gegen
die Ruheſtörer beteiligt geweſen, und ſogar einem derſelben die
Hand abgehauen habe. Bei der polizeilichen Vernehmung habe
der Knabe zuerſt geleugnet, nach Confrontation mit den Mit
ſchülern aber zögernd ſeine Aeußerung zugegeben.

Meerane, 19. Mai. Die Maurer und Zimmergeſellen ſind
in eine Lohnbewegung eingetreten.

Brüſſel, 19. Mai. Jn der Ortſchaft Schepdale iſt während
eines heftigen Gewitters ein Blitz in eine Mühle geſchlagen
und hat daſelbſt vier Arbeiter getötet. Die Mühle
iſt bis auf den Grund niedergebrannt.

Liſſabon, 19. Mai. Die Ankunft des republikaniſchen Füh
rers Coſta an Bord des Dampfers Roſſija gab Anlaß zu
neuen Kundgebungen. Die Polizei griff ein und verwundete
mehrere Perſonen.

New York, 19. Mai. San Franeisco wurde nachts
wiederum durch einen Erdſto ß erſchüttert, der einige Häu
ſer in Trümmer legte, aber ſonſt keinen Schaden anrichtete.
Die Bewohner flohen in höchſtem Schrecken auf die Straßen,
wo viele die Nacht zubrachten.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 19. Mai. Das geſtern erſchienene Preßgeſetz,lung einſtimmig beſchloſſen, am 3. Juni 60 Proz. ſämt-

das erſt nach Erlaß des Staatsgrundgeſetzes fertig gewordenlich er, bei ihm beſchäftigter Arbeiter auszuſper-

ſt und dieſem direkt widerſpricht, da es ohne Nitwirkung der
Parlamentes entſtanden iſt, macht böſes Blut.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 17. Mal.

Aufſgeboten: Schloſſer Jien pnd Marie Bode (The
s 85 und Streiberſtra e Wagner undJeſu E. Spi itze 22 und Ihn hen Rein

d un Lina Röt midt undn (Gerbmma Gittel (Halle und teſer e Diwirt athemann

und Emma Käſtner (Ha d. rbeiter Hottenrott und
derike Huth (Großgoddrer e T. Beagner

KGeboren.

Kaufmann Hillemann e 7). Mülleral t echt SVaul Riebe teee DräteSicper I dT. 5.a u 18 0). n GötzeGeſtorben: v Ba mann geb. O 52 J. t
Kran z Sapewange Pfeſner MAnna Friedrich Geſ hs Mon beiter iabregdoeboennedhe Fet
manneiro

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 17. Mal
l n Schmiljuhn und Minna Schneidere r De Fieliz und Roſe Mekus (Mätr-

und Roſe Mekua Frirſrat ße 57)Dörfer T Dblaneſ e 15). Arbeiter
ter Gießler S.e Foelrgz z aWarg a S L 289).Gret e Brunnenſtraße 51)

orben: aufmanns3 R ſirae 28). Eine
Verantwortlicher Rebakteur: A. Moteneur- in Halle.

Herren Anzüge.
Vorrätig sind die feinsten und besten Stoff- Qualitäten. Sämtliche Anzüge, auch

Für
den Hoohsommer

empfehle:

CLüster- Jacketts
von 3.25 Mk. an.

in den billigsten Preislagen, sind elegant verarbeitet und zeichnen sich durch
tadellosen Sitz aus. Die Anzüge Von ca. Mk. 27.00 an sind mit Rosshaar

Xerren- Joppen
in Loden

versehen und gleichen durchaus guter Massarbeit. von 9,25 bis 12 Mk.

Sommer- Paletots
moderne dunkle sowie helle Farben und Dessins, in

jeder Beziehung gesohmackvoll und vornehm,
von 1I2. bis 38. Mk.

Pelerinen,
Wasserdicht impräg-
niert, in Loden und

Kameelhaar,

von M. 7.50 an.

Preise Von 10.- bis 48.
J Gehrock W

tn schwerem, feinem Tochkammgarn und zueh in
farbigen Stoffen,

von 24. bis 54.

M. Xerren Joppen
in Leinen

von 1.00 bis 9 Mk.

Knaben Joppen
von 80 Pfg. an.

die Fuslagen in meinen Knaben-Waseh-Anzöge
j r Schanfenstern ontzickende Neuheiten in

empfenie ich öringend berorgentc dimees krerer

der Zeacktung. AnavenZinsen
von 50 Pfg. an.Worlahoſe ſtnnt

Der gemeinschaftliche Besuch bei Einkäufen

des Zoologischen Gartens von
findet Donnerstag den 24. Mai (Himmelfahrt) ſtatt. Wohnungs-

Da an dieſem Tage die Abeſſinier hier gaſtieren, ſo ne
dürfte unſeren Kollegen mit Familie der Beſuch ein doppelter

Genuß ſein. Restaurations-Billette find im Verbandsbureau ſowie bei den Ver
trauensmännern und Bezirkskaſſierern zu haben.

Die Verbandsleitung.
Neuer Konsumverein zu Merseburg,

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Sonntag den 27. Mai abends 8 Uhr im Reſtaurant zur guten Quelle
ordeniche Generalversammlung.

Einrichtungen

bieten

die grössten Vorteile

Transport auch nach

Friedriohschwerz,
All welchen Mai mit e r
nd r eſed eIl ne auch 3 olainr

gern zur VerfügungPaul äantz.

der berühmteste Roman

der Jetzizeit!
Die Waffen nieder!

Von BVerta v. Futtner.
Kulante

Zahlungs- Zu beziehen t v
Volksbuchhandlung,Bedingungen. De lnutz

T sordnun lbjahrsbericht. 2. Wahl eines K 8. s3. Anträge on Mit eder ünteige nd e Bonne den 24. ter auswärts trei!27 nden des e Gensſſen Trautmann, Hirtenſtraße, abzugeben.

Geſchäftliches. Der Aufsiehtarat. Trautmann, Vor tzender. JKatalog gratis 2 3e. und franko, Wompson's AerSeifenpulver a ſorſ- eahrräder Stockenpfer ae un 7 Fahrräder h See mtt Lilienmileh- Foifo 3 spraktischen Pausfrauen Feellaif n en mee a
L t rosiunentbehrlich. e Sier Bereifung. schönen Teint, rZu babes in aVes besserew Gesebsften. Axdere S an ren a en Vereine S zocken, e ummiſlöſung uſw bei: uAbbruch, Markt Flotte Tütenkleberinnen Rich. eiöler n e i Waleren n. 3 w 22 Brennholz in Körben, spotthbillig 8 fü ereler ac f. atz; Max Rädler; Ernst Jentzseh; 2 z ea nur noch einige Tage. n j Hausarbeit neben dem Walhalla Theater. r u Wirren hen Kronen 7 e

ellt ſofort einMiſitärroge nene en apierwarentabrin r e s3. r r t Fahrrad v. Haberland, Gr. rn 31. e
ver uft8 en. Makulatur nene Steuer en le e. S. Alle Parteiſchriften ekleer ehe ndt.



alhalla.
Tagen s Uhr
Gastspiel

m der woltve kannten a

Lona sind meine Läger für den Pfingsthedarf in

Herren- und Knaben-Garderobe,
Tr Damen-Confektion, Schuhwaren.

Sensations-Burlosken: Jedermann Kann sich bei mir, fast ohne Geld, nach seinem Geschmack Kleiden,

W Kebe“ an de ich wöchentliche Toilzahlungen von Mark an gestatte.
macht c eringel Anzahlung Nebensache!

Meitorkeits Erfolg.
Vorverkauf im Theaterburean. Die Ausstattung meinerMeine Serien Verkäufe i ibieten besseren Anzügedie grössten Vortetle. ersetzt Mags-Arbelt.Apollo Theater Auf Abzahlung u. gegen bar.
Direktion: Gustav r Serle J. Anzüge gegen bar MK. 7 auf Credit N. 19
Sonntas den 20. M Serto II. Anzüge gegen bar MK. 20. auf Credit K. 22.nachmittags 4 i Serie III. Anzüge gegen bar HK. 26. auf Credit HK. 28.

gr. Garten Konzert Serio IV. Anzüge gegen bar HK. auf Credit Mk. 34.
Entree frei! Serie V. Anzüge gegen bar RK. 34. auf Credit K. 37.

h r Sorio VI. Anzüge gegen bar H. 39. auf Creäit H. 42.
Adolf niitn Sorie VII. Paletots gegen bar HK. 18.--, auf Credit k. 20.f. Fniipp Sorieo VIII. Paletots gegen bar N. 23. ant Creeit r. 25. II

driginal Cusemble

T denizch amerikanis Grössto Auswahl inheaters zu heriin ver Möbel Sport und Kinderwagen Einriehtungen.
in der Originalbeſetzung: Anzablung von L.50 M. an

ER u. ICH.
Bolksſeück mit Geſang

in 4 Bildern von A. Philipp
Jn Berlin hundertemale mit

L. Fichmann
51 Gr. Ulrichstrasse S a h en alen

aufgeführt.

Zoolog. X Garten

Ohne erhöhtes Entree
Br. afrikanische

Völkerschau.
„Ein abessinisches Dort“
zirka 60 Fingeborene, Männer,

Weiber und Kinder.

Zekannimachung.
Laut Verfügung der Königlichen Regierung zu Merseburg vom 30. April 1906

müssen sämtliche photographisehen Ateliers an

Sonn- und Fejiertagen um 2 Uhr
nachmittags gesehlossen werden.

12 Cabinets 4.90 12 Cabinets 8.00
M in bekannt Vorzüglichster Ausführung.

Gruppen- und Vereins -Aufnahmen entsprechend billig.

Täglich bis zu G Vorstellungen
Reſervierter Platz Erw. 20 Ff.,

Kinder 10 f.

Arikanche Kumsthandwerber, a Unser Atelier ist geöffnet

Dre an Sonniagen 8--2 Uhr,po e t an Werktagen 8-7 Uhr.Bäckerei, ſt Glangbilder: Mattbilder:
Kriegsspiele etc. 12 Visites 1.90 12 Visites 4.00

Eonntag den 20. Mai
2 gr. Konzerte.

Anfang nachm. 38 bezw. abds. 7 Uhr. Photographisches Atelier

S Sonnt

Eintrittspreis: vis-à-visErw. 50 Bfg. Kinder 30 Pfg. Foststr. demn W Samson o. S
Bade-Anstalt, Lettin. v
Einem geehrten Publikum von S

und Umge 9727 Fache ich hiermit benet da 55 mein
Herren und Dawen Vad x

v t röffnet ha warGuigteds en Weinen wert Nachfigallen. BWoglich krisch gemigcht

ar e f W d Rotkeſchen. Keine modrigem. denen reBadeanſtalts Beſitzer. hessenahebstenmein Ah Deutsche erstklass. Roland-

veite nsekten- winvernun unterx a ar r Misch- Ameisen- Wunsch auf Toi Anzahlung bei Fahrauf Fächer e h en fufter ei eperengt ger 32 N. re enew c ern Fa er schone Otto Kramer epche. Roland-Masohinen-Geseiisohafi

die ſie mir zu tei
wie dem neneu Arbeiter-Bildungsverein

Wirtſchafterin.u Geſchäftsmann, im anz Miftelwache 99 enüber der Glauchaischen i
n Caln i6 i

r I

4arteh 32 J. alt. ſucht eine Wirt Alter Marktt. 1220 an d. Exped. 1 ſchw. Hut m. ſchwarz u. blau eſah St an an e Namsterfelle e n Frivat- Leihamt eun u r mi ver kaufen Gebr. Danglowitz, vertauſcht. Bitte e Gebrauchter ſtarker Handwagen zu
karfent Sarieerſr 17 Fiſcherplan 2. Langeſtr. 26, Hof 1 Tr. verkaufen. Glauchaerſtr. 7.

Gut gerüstet in jeder Boziohune
I. M. Werkmeister,

29 e 29, am h
basthof Drei Könige

Kleine KAlawastragso 7.
Sonntag

Familienkränzehen.
Mache auf meine im Garten ein

aufmerkſam.

Restaurant zum Cilgut,
Forſterſtr. 46.

Angenehmer Garten Aufenthalt
Morgen Sonntag

Familien Abend.
Für Unterhaltung iſt aufs beſte ge

ſorgt. Wilh. Hinze u. Frau.
Goldene Tage

Gonntag den 20. ds.
nachm. von 3/2 Uhr:Frei- Konzert.

wozu ergebenſt einladet
Franx Thieme.

Kaffee Garten Troina.
Jeden Se von früh an
O Speckkuchen, O

von nachm. 4 Ahr an: Freikonzert,
ausgeführt von den Mitgliedern des
Halleſchen Tonkünſtler-Orcheſters.

Kaffee und KLuohen e vo
fiche Speiſen und Getränuke

Hevrvrlieher Famüiienaatenitnelt,

Eilt ſchneſ Eiſt ſchne
Aur Sachsenburg

Trothaerſtr. 2.
Sonntag den 20. Mai:

Zandonion Musik.
Am Himmelfahrtstage:

Maikäfer- Kränechen

mit DeNexu, noch nie d gen
Hierzu wrdiRich. e em.Eilt ſchnelr. Eilt ſchnell.

Sonntag den 26. Mai:
Grosses frei Konzert

(Anfang 4 Uhr).
Jm Saale:

gross. BalII
(wolles Orcheſter).

Hierzu ladet ergebenſt ein
tto Rutterlose.

denischer Kaiser, Diemitz.

Sonntag d. 20. Mai, nachm. 4 Uhr
Tanz-Aränzechen

(Bandonion-Muſik).
Paul Zobardi,

Uhrmacher,
7 2 W. Preusser Naokf.,x W Rathausſtr. 15,empfehlt in ggpker,

Auswahe wehen Viren
für Damen u. Herren, R S

r
Preiſen. Reparaturen rerBei Bar EinkaufArbeter-gehme- I Auin

nach militäriſcher Art ſehr dauer
gearbeitet, empfiehlt bill T

erJ. Sternlicht, än.
Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe meines
lieben unvergeßlichen Mannes, unſeresVaters, Sohnes, Bruders u. Schwager
des Eiſenhoblers

Karl Fiüsehsere,
kann ich es nicht unterlaſſen, meinen
herzlichſten Dank auszuſprechen. Dank
auch ſeinen Mitarbeitern der Halleſchen
MaſchinenFabrik t die Unterſtützung

werden ließen, ſo

Dieskau, dem Sozialdem. Verein und
dem Fabrikarbeiter Verband. Dank
Herrn Paſtor Paaſche für die troſt
reichen Worte am Grabe, Herrn Lehrer
Jahn nebſt Schuljugend für den T
hebenden Geſang am Grabe.lichen Dank allen denen, die mir bei
meinem ſo ſchwer betroffenen Schickſal
zur Seite ſtanden.

Dieskau, 18. Mai 1906.
W trauern de wir

Emilie Fischer mobst Kindern,
Ektern und Geschwistorn,

Cinckenkof, al C.



Boaehbton

Sie de grogee

Möbel-
Amsstollung

meiner Schaufenster
in der erstoen Etage

nur grosse Ulrichstrasse 20.

Cart klingler
Zimmer Einrichtungen.

Anzablung schon von S Mark an.
Wöchentliche Abzahlung I Mark.

Abzahlung
Anzüge

FPFaletots
Kinderwagen, Sportwagen

Schuhe, Stiefel, Uhren

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

kleiderstoffe
Damen Konfektion. re

Anzablung nur S Mark.
Wagen ohne Firma.

Freie Lieferung
aneh nach

MalerDienstag den 22. Mai, abends S Uhr, bei Joſef Streicher,Kleine Klausſtraße 7

Mitglſeder- Versammlung
TagesordnungFilialangelegenheiten. 2. Sommerfeſt. 3. Verſchiedenes.ün zahlreiches Erſcheinen ſuche Der Vorstand

Arhkuetn? Arhktung!
Allen Freunden und Bekannten hiermit zur gefl. Nachricht,

daß ich mein Reſtaurant

Pfännmerhöhe s
ſelbſt übernommen habe. Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Robert Geyer.
W e angenommen. .=wz

Oceam2

[Sparseiten- Pulver
das beste für die Wäsche

Nur goht Tage göſti Vmsonst
d erhäclt joder, dem unsere Ware bish. noch micht ansO m er ne eeee Nr. 680 Praoht Katerogh t Glaubse- Li 0 2 wio eh- enth. Ausnung, zur Ueberzeugung Qualität unser. a wahl in

ler Wert mehr Wz e t und ketten,obe Vergen u oeh nuror a.
stöcko, Fernrobro, Feidstooh er,

Sehuss- und Stiohwaften, Wagen,
Fensen, Roben- oder Gartengoberen,

Gurinermesser. Brot-, Schlacht. Gemüse-,Faot- u. Wiegemesser, Tuoehennesber, Rasiermesser, Pafeimesser u, Gebein, Damen-
BRaar- und Schneido Haarmasobinoen, Rasierutensilien, Musi trumente,7 r ä z e Kindorspiolwaren und Ohbristbaumsochmuek eto.

m Vergenden wir gratis und franko ohneöerzanähaus Gebrüder Bell, Gräkratd o3 b. Solingen
Staklwarevfabrik. Gogr indes 1376.

övelfuhren ſed. Art beſorgt la jeder Art beſorgt biig
A. ange, Leſſingſtr. 20 Ab. Aekermann, Müblberg 10.

—DTZDITZ

Nur ganz Kurze Aeit
Der grosso

Sarrasani
grösster und elegantester Zelt-Circus Europas

kommt.
Nicht zu verwechseln mit anderen Unternehmungen, de sch markeétschreferfsch Grand Cfreuse nennen

Vor-Amzeige!
Den hochgeehrten Bewohnern der Universitätsstadt Halle und Vmgebung zur gef. Kenntnis, dass

ich mit meinem bestrenommierten ganzen Unternehmen demnächst hier eintreffen und am selben Tage auf dom

Rossplatze
ersitklassigen Vorstellungen

bestehend aus höherer Reitkunst, Pferde-Dressur sowie Dressur anderer Haus- und Raubtiere, Luft- und
Parterre Gymnastik, Sport Aufführungen, Ahbnormitäten etc.

veranstalten werde. F Der umfangreiche Marstall enthält ausser einer bedeutenden Anzahl

odels ter Rassepferdo
auch andere dressierte Tiere, wie

Dlefanten, Kamele, Bären, Stiere ete,
Den jetzigen wirtsohaſtlichen Verhältnissen Rechnung tragend, um auch dem minder Bemittelten

den Besuch meiner Vorstellungen zu ermöglichen und gestützt auf meine enorwen Erfolgo, welche ich in
den Haupt- und Residenzstädten wie Breslau, Dresden, Berlin ete. hatte, habe ſich mich, auf einen
Massen Besuch rechnend, aueh in Halle entschlossen, dementsprechend

billige Eintrittspreise
festzusetzen, Ich bitte überzeugt zu sein, dass ich durch

immerwährende Abwechslung
meiner erstklassigen Programme dem Geschmack und Kunstsinn der hochgeehrten BRinwohner von alle
und Umgegend ebenso Rechnung tragen werde, wie in Berlin während meiner 3 monatlichen erfolg-
reichen Saison 1904.

Der ganze Circus nebst den dazu gehörigen Stallungen, Garäeroben, Kassen, Bufſfets wird dureh
eigene elektrische Lichtanlage herrlich beleuchtet und bietet bei allen Witterungsverhältnissen einen äusserst
angenehmen Aufenthalt.

Die Diepositionen bei dem riesigen Umfange meines Circus sind derart getroffen, dass ich nicht in
der Lage bin, Iinger als wie auf den Plakaten und in den Annoncen angegeben, in jeder Stadt zu verweilen.

x Da ich mich überall und stets mit meinem Etablissement der gröseten Erfolge zu erfreuen hatte,
hoffe ich auch hier auf zahlreichen Besuch. Alſit vorzüglicher Hochachtung

Siosch Sarrasani, Direktor und alleiniger Besitzer,
Inhaber des kaisorl. Persisch. Löwen- und Sonnen Ordens.

Preise der Vlätze:
I Logensitz 2.60 MK., Sperrsitz 1.85 HK., I. Platz 1.25 MK., II. Platz 85 Ptg.,
III. Platz (letater Sitzplatz) 65 Pfg., Gallerie 35 P. (Erelso inklesire Billetstener).

Alles Nähere die weiteren Plakate und Anzeigen.

EröffnungDienstag, den 29. Mai 1906.
5

e en sagohenuhren, eghu-late Wer er, Porte- Kan Sie eine Schachtel wie zcke
u Pfei S Menfſtrnativnspulver „Geisha“ Kinder. Mäkr- b

e

Biutstoekung 7 W e F. t F.
D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Fior. noch ärztieher Vorsechriſt angefertigt. öbel, Spiegel und Polsterwaren
Anthemid. nobll. n. pulv. sbt. steri. empfſtehit die Aleuronat-Gebüek fabrik empfiehft preiswert

chNur echt in verſchloſſenen Schachteln Paul Linice, Lessingstr. 1, Tel. 1824 Rich. Neumann, vſſqhlerei,

Drogoerio Phönix Geiſtſtr. G. 2 Akkmarkt 8 Hotel Heroid) Hof.KRKamsterfellie nWe und Waren ſowie alle anderen Sorten kauft 2 Wohnungen, beſteh. aus Sube,
n x Joh. Rernhardt, Kellnerstr. 4. Kammer, Küche u. Zubehör zum reiſe

von 50 Thlr. ſind ſofort zu vermſeten3 nur guter Qualität

Derrag und far die Jnferate verantwormich a e eherſcurgzer br., wie neu, billt de Fahrnraf, t. Tee ten b et len 5



bemerkt der Vorſitzende, wird ſeitens der Polizei damit be-

Fr. 116.

Fie Fromberger Polizei vor Gericht.
(Fortſetzung der Lokalnotiz in geſtriger Nummer)

Redakteur Däumig übernimmt die Verantwortung für den
Artikel, den er aus einer die er nicht nennen wolle,
abgedruckt habe. Vor der Veröffentlichung des Artikeis habe
er ſich allerdings vergewiſſert, ob die in dem Artikel behaupteten Tatſachen auf Wahrheit beruhen, und erſt als die Be

ſtätigung eintraf, ſei der Abdruck bewirkt worden. Zweifſellos
ſei die m Viedeiaten viel z weit nen und zwar
wegen eine ugblattes, das n Halle verbreitet undnichts Strafbares enthielt. v s t

Der Vorfitzende wirft ein: Ueber den Jnhalt des Flugblat
tes kann man verſchiedener Meinung ſein. Man kann darüber
ſtreiten, ob nicht Aufreizung oder Verächilichmachung von
Staatseinrichtungen darin enthalten iſt. Das Flugblatt iſt
an n Orten beſchlagnahmt worden. Der Verteidiger

einen Brief eines Bromberger Rechtsanwaltes, aus
dem Briefe geht hervor, daß die eine verhaftete Feau, welche
an Krämpfen leidet, wie ein Bromberger Beamter bekundet,
um ſog. Doppelhaft (Schutzbewachung) erſucht hat. Das Feſ
ſeln der Frauen bei dem Transport durch die Straßen, ſo

ndet, daß man draußen einen Befreiungsverfuch befürchtete.
edakteur Däumig: Das iſt der Standpunkt der Polizei, mir

war aber bekannt, daß die Verteiler des harmloſen Flugblatts
kein Verbrechen begangen haben. Merkwürdig iſt es, ſo führt
Däumig weiter aus, daß die Polizei nicht in Bromberg An
klage eingeleitet hat, obwohl all die Dinge, die in dem Artikel
behauptet worden ſind, in einer öffentlichen Proteſtherſamm-
lung unter den Augen der Polizei acht Tage nach Geſchehnis
zur Sprache gekommen ſind. Der Vorſitzende entgegnet, das
iſt Geſchmacksſache, ob die Polizei dort klagen wollte oder
nicht. Der Angeklagte entgegnet, es werde gelingen, über die
Behauptungen den Wahrheitsbeweis zu erbringen.

Zeuge PolizeiJnſpektor Bot her Bromberg: Das Flug-
blatt, das am Sonnabend, den 20., abends verbreitet wurde,
hat unter den Bürgern eine koloſſale Erregungher-
vorgerufen. Von Görlitz kam die Nachricht, daß es wegen
des aufhetzeriſchen Jnhalts beſchlagnahmt worden iſt. Abends
249 Uhr wurde mir mitgeteilt, daß der Bäckergeſelle Nachti
gall feſtgenommen worden iſt. Er wurde in das Polizei-Ge-
fängnis geführt, um am nächſten Tage dem Gericht überliefert
zu werden.

Vorſitzender: Zeuge, hielten Sie ſich dazu berechtigt, den
Mann deshalb dem Gericht zu überliefern Zeuge: Jawohl.
Jch habe angenommen, S 130 iſt verletzt. gru fortfahrend:
Bald nach der Einlieferung des Nachtigall wurden Frau
Friedrich und Frl. Sindowsky als Verbreiterinnen
auf die Wache gebracht. Da kam der Arbeiterſekretär und
ſagte, man ſolle die Frauen freilaſſen; die hätten doch nichts
gemacht; durch die Verhaftung ſteigere man die Erregung.
Zeuge ſagte dem Arbetierſekreiär: „Bedaure ſehr!“ und for
derte ihn auf, die Wache zu verlaſſen. Nachdem ſei der Ar
beiter Günther von einer Militärpatrouille als Flugblattver
teiler eingeliefert worden. Davon, ob die Flugblattverteiler
als Verbrecher bezeichnet worden ſind, weiß Zeuge nichts;
er habe die Perſonen liebenswürdig behandelt, meint er.
Zeuge bekundet, daß Bromberg mit Vororten 74 000 Ein-
wohner hat und ſich darunter etwa 1400 bis 1500 organiſierte
Arbeiter befinden. Die Polizeiwache ſei in der Nacht vom
20. zum 21. Januar um zehn Beamte verſtärkt worden. Die

eſſelung der Frau Friedrich ſei zur Aufrechterhaltung der
nung geſchehen. Die Frau ſei vorbeſtraft.

Zeuge Kriminalkommiſſar Schreiber: Die zwei Frauens
perſonen und die beiden Männer ſind deshalb gefeſſelt worden
weil man Sonntags bei dem Transport über die Straße
einen Befrei und Fluchtverſuch befürchtete. Der Jnſpek-
tot habe zur Vorſicht gemahnt. Die beiden Frauen
ſind mit einer öleiſtiftſtarken Schnur anden Armen zuſammengebunden worden unddie beiden Ranner wurden an Handketten
genommen. Bäckergeſelle Nachtigall ſagte: Man wird
hier wie ein Verbrecher behandelt, worauf ich entgegnete:
Was denken Sie denn, was Sie ſind

Vorſitzender: Zeuge, warum haben Sie denn die Leute
nicht ſchon früh und gerade um die Mittagszeit, wo ein ſo
reger Verkehr auf den Straßen war und die Leute aus der
Kirche kamen, ins Gerichtsgefängnis geführt Zeuge: „Die
Beamten hatten Nachtdienſt gehabt.“ Zeuge gibt zu, daß die
vier Arreſtanten von vier Schutzleuten begleitet wurden und
Hunderte von Genoſſen auf der Straße hinterher kamen. Ge
feſſelt wären die Leute eigentlich nicht ge
weſen, meint Zeuge, denn unter Feſſelung
verſtehe er, wenn einem Arreſtanten beide
Hände übereinander geſchloſſen find.

Zeuge Gefangenenaufſeher Timm: Jch war am be
treffenden Abend zu einer KaiſersGeburtstagsfeier und wurde
getufen. Als ich auf die Polizeiwache kam, ſagte man mir,
eine verhaftete Frau, die Flugblätter verteilt habe, ſei nicht
ruhig und habe geſagt, wenn man ihr keinen Beiſtand leiſte,
wolle ſie alles entzwei ſchlagen. Die Frau Friedrich tobte,
weinte und ſchlug mit der Hand gegen die Tür. Darauf
habe ich ihr nach einer Verwarnung die Hände mit
einer Kette auf den Rücken geſchloſſfen,
dann die Frau auf den Fußboden geſetzt
und die Kette an einem Ringe auf der Diele
befeſtigt. Als die Fraunach zehn Minuten
ruhig geworden ſel, habe ich ſie wieder befre it. Si Frau habe allerdings geſagt, ſie ſei zu Unrecht
eingeſperrt und ſie habe ein drei Monate altes Kind zu Hauſe.
Beſchimpft habe ich die Frau nicht. Die Feſſelung zum
Sonntag bei dem Transport über die Straße ſei nach Vor
ſchrift geſchehen. Die Hände hätten die Arreſtanten noch ganz
bequem bewegen können, und am rechten Fuß ſei Frau Fried-

rich am Abend des 20. Januar nicht gefeſſelt w
Zeuge Poliziſt Fräßdorf beſtätigt die Feſſelung mi mvan ger geh habe beſonders des b weint,

weil ſie in jener Nacht nicht allein ſein wollte. Dieſer Poli
ziſt und noch ein anderer wollen aber nicht gehört haben,
daß der Kommiſfar die Flugblativerteiler als Verbrecher 2c.

Zeugin Arbeiterfrau Friedrich gibt auf Beſragen zu
bezeichnet habe.

vorbeſtraft zu ſein. Am Abend des 20. Januar habe ſie mit
dem verdient der

eilage zum Volksblatt.
J

Halle a. S., Sonntag den 20. Mai 1906.

der Sindowsky WahlrechtsFlugblätter verteilt, die ſie durch
ihren Mann, der im Verbande ſei, erhalten habe. Nachdem ſie
mit der S. feſtgenommen, habe man ſie nach der Wache und
in eine Zelle gebracht. Sie habe gleich geſagt, daß ſie an epi-
leptiſchen Krämpfen leide, und dem ſtellvertretenden Aufſeher
mitgeteilt, daß ſie nicht alletn bleiben könne. Der Beamte habe
aber entgegnet: da iſt die Pritſche, da iſt der Eimer,
da iſt Waſſer, das wird ſchon alles t werden.
Als man mich, ſo führt Zeugin weiter aus, allein ließ, weinte
ich und klopfte an die Tür, um eine Geſellſchafterin zu be
kommen. Darauf kam der Aufſeher Timm und ſchimpfte.
Jch war nicht ruhig und ſagte: „Wenn man für die Frei-
heit eintritt, kommt man ins Gefängnis. Nach weiteren
Klopfen kam der Beamte mit Feſſeln in die Zelle
feſſelte mir die Hände auf den Rücken und ſchlo
die ſo gefeſſelten Hände an einen auf der Diele
r eiſernen Ring. Auch am rechtenBein fühlte ich die Kette. Darauf verließ der Beamte
mit den Worten: „Jch will Dich ſchon kurieren, ſo,
nun amüſiere Dich,“ die Zelle. Nach langer, langer Zeit,
es ſchlug die Uhr es ſchlug /2, es ſchlug und voll,
kam der Beamte und befreite mich dann. Jch wolle alles
kaput ſchlagen, habe ich nicht geſagt. Der Beamte hat mich
Schlorre (dortiger Ausdruck für Sittenmädchen) genannt.

ge Timm beſtreitet dies und ſtellt auch in Abrede, die
orte: „Amüſiere Dich,“ 2c. geſagt zu haben. Frau Friedrich

aber ihre bisherige Ausſage aufrecht. Nach ihrer Frei
laſſung am Montag abend habe ſie Krämpfe bekommen. Zeugin

ndet auch mit Beſtimmtheit, daß die Flugblattverteiler am
Sonntag morgen gelegentlich der v von dem Kriminal
kommiſſar als Staatsverbrecher und Landesverräter be
zeichnet worden ſind. Er habe noch hinzugefügt: Schämt Euch
was, Jhr hetzt das Volk auf. Als Zeuge Nachtigall bei der

elung ſagte: „Na, das iſt ja recht nett, wir ſind doch keine
erbrecher,“ habe der Kommiſſar geſagt: „Jhr ſeid noch mehr

als Verbrecher.“
eugin Sindowsky erklärt ebenfalls auf e vor

ſtraft zu ſein und beſtätigt dann im weſentlichen die An
r der Frau Friedrich. Frau Friedrich wollte wegen

rer Kran nicht allein bleiben und ſagte, was ſie in ihrer
elle genau gehört habe: „Mein Gott, mein Gott, ich kann

nicht allein ſein. Genau habe ich gehört, ſo bekundet die
Zeugin, daß Timm ſagte: „Du Schlorre, ich werde Dir's
ges zeigen, klagft Du noch einmal, dann kommſt Du
n Ketten.“ Der Beamte habe auch die Worte „Lauſepack“

und „Frauenzimmer“ gebraucht. Dem Zeugen Timm wird
vorgehalten, daß nun auch noch eine zweite Zeugin die
Schimpfworte bekundet re Timm beſtreitet aber, dieſe
Aeußerungen getan zu haben und meint, er habe vielleicht nur
in ſeinen Anordnungen etwas laut geredet. Was er gemacht
habe, ſei nur vorſchriftsmäßig geweſen.

Rechtsanwalt Landsberg: „Zenge, Sie haben die Aeußerungen
vielleicht nur vergeſſen, denn Sie kamen vom Vergnügen und
waren ärgerlich.“ Zeuge verneint dies.
Zeugin Sindowsky bekundet auch, daß der Kriminalkommiſſar

die Worte: „Staatsverbrecher, Landesverräter und „ſchämt
Euch was, Jhr hetzt das Volk auf“ gebraucht habe.

Zeuge Bäckergeſelle Nachtigall, vorbeſtraft wegen Majeſtäts
beleidigung: Jch habe Flugblätter verbreitet und bat die Frauen
am Sonntag früh, ruhig zu ſein. Als ich gefeſſelt wurde, ſagte
ich: „Na, wir ſind doch keine Verbrecher.“ Darauf ſagte der
Kommiſſar: „Na, was ſind Sie denn weiter Der Be
amte ſagte auch noch andere Schimpfworte, worauf ich ihm
entgegnete: „Merken Sie ſich nur die Worte. Als Zeuge
ſpäter dem Unterſuchungsrichter erzählt habe, daß Zeuge ge-
feſſelt worden ſei, ſoll ſich der Richter ſehr gewundert haben.

Zeuge Arbeiter Gründler erklärt auf Befragen, nicht vor
beſtraft und Soldat geweſen 8 ſein. Er beantwortet alle
Fragen mit den Worten: „Zu Befehl.“ habe Flugblätter
verteilt, ſagt Zeuge und wurde im Erdgeſchoß eingeſperrt. Jch
örte, wie die eine e r oben klagte: „Meinott, mein Gott.“ Als wir am Sonntag früh ang.ſoteſen

wurden, rief der Kriminalkommiſſar: „Na, nun rann an die
Ketten.

ge ſagt weiter: Jch habe mich die Augen aus dema e als man uns am Sonntag mittag, als
die Leute aus der Kirche kamen, ſo gefeſſelt über die
Straße führte. Jch kann mit Beſtimmtheit bekunden, daß
der Kriminalkommiſſar mich als Staatsverbrecher ne hat,

Dr. Landsberg r die Vereidigung der vier Zivilzeugenmit dem Hinweiſe, von Beihilfe zu 3 aßgeblichen ſen
im Volksblatt könne gar keine Rede ſein, da der Artikel des

aus einer anderen Zeitung ſei. Nach dem Reichs
müſſe ein dacht zur Beihilfe vorliegen.

ies ſei aber nicht der n
Das Gericht vereidigt die vier Entlaſtungszengen.
Staatsanwalt h Nach dem 21. Januar hat ſich

die ganze ſozialdemokratiſche Preſſe über die Anordnungen zum
21. Januar luſtig gemacht und ſo getan, als wären die Ver
ſammlungen nur ſehr harmlos geweſen. Mag ſein, daß dieEinberufer und Redner der Segammlungen einen friedlichen

Zuegzens gewünſcht haben. Die Sache lag aber nicht in den
Händen der Führer. Entfeſſelte und aufgeregte Leute kann
man nicht immer halten. Aus dieſem Grunde traf die Polizei

alle Maßnahmen, und es iſt ſchlecht angebracht, nun noch die
Maßnahmen der Polizei zu ironiſieren. Daß am 21. Januar
x r iſt, iſt kein Grund dazu. Wenn jemand
mit dem Feuer ſpielt, dann darfer ſich
nicht wundern, daß ſcharfe Maßnahmen

werden. Ob die Siſtierung berechtigt war,
dieſe re iſt „müßig“. Auf Grund des Geſetzes von 1850,
betreffend die Ruhe und Ordnung, kann man der Polizei das
Recht zur einräumen. Die Polizei hielt die Vor
beugungsm für angebracht. Ob der Ausdruck Ver-
brecher in Beziehung auf die Flugblattverteiler gefallen iſt,bleibe auch dahin eſtellt. Jedenfalls iſt er aber nicht in der

eſchilderten kraſſen Form gefallen. Allerdings ſtehen vieri lzeugen den Bekundungen der Beamten gegenüber Die

beiden weiblichen Zeugen ſind vorbeſtraft und auch Nachtigall,
der zuerſt geſagt e „Wir ſind keine Verbrecher. Nach alle

ommiſſar Schreiber mehr Glauben. Auch der
Zeuge Timm verdiene mehr Glauben. Die Frau Friedrich habe

17. Jahesg.

übertrieben, indem ſie angab, ſie ſei auch am Bein gefeſſelt ge
weſen. Bezüglich der Schilderung der Feſſelung am Sonntag
meint der Ankäger, liege nichts Belaſtendes vor. Jmmerhin
leuchtet aber aus den Artikeln hervor, daß der Angeklagte ſich
daraus ein Vergnügen gemacht hat, der Polizei etwas an
zuhängen. Von Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen 193)
kann keine Rede ſein, denn füc den Angeklagten lag kein Anlaß
vor, ſich für die Leute in Bromberg ins Mittel zu legen. Jn
Betracht käme, daß die Zeit, in der der Artikel veröffentficht
wurde, ſehr ernſt war, Es ſei deshalb eine Gefängnisſtrafe von

vier Monaten
zu beantragen.

Rechtsanwalt Dr. Land sberg: Der Artikel referiert nur
über eine unberechtigte Verhaftung durch die Polizei und
tadelt das Vorgehen. Die Kritik enthält nichts Beleidigendes
Daß die Siſtierung ungerechtfertigt war, darüber braucht man
nicht viel Worte zu verlieren. Die Beſchlagnahme des Flug
blattes iſt von mehreren Gerichten als ungerechtfertigt erklärt
worden. Uebrigens iſt der Verſtoß gegen S 130 kein Ver
brechen n ein Vergehen; um ſo ungerechtfertigter
war die Siſtierung. Daß bei den vier Bromberger Bürgerw
n begründet war, davon kann keine Rede ſein.
Auch das Geſetz von 1850 könne die Siſtierung nicht recht
r Wer Flugblätter verbreitet, begeht damit keine Ruhe
ſtörung.

ühlten Bürger ſich per ſo waren die Flugblattver
teiler daran nicht ſchuld. Die Kritik an der Maßnahme der
Polizei war berechtigt. Der Herr Staatsanwalt bemängelt
nun die Entlaſtungszeugen und ſtellt in Frage, ob der Köm
miſſar die Aeußerungen Staatsverräter e. getan hat. Die
Frauen zeigten keine Neigung zur Unwahrheit; berückſichtigeman aber, daß die Ausſa en der Frauen auch durch zwei

Männer in einwandfreier Weiſe unterſtützt werden. Und alle
Ausſagen ſtimmen in innerlicher Wahrſcheinlichkeit überein. J
der Zeuge Timm hat ihm Belaſtendes in Abrede geſtellt.
es nicht ſehr wahrſcheinlich, daß der patriotiſche Beamte,
der da von einer Feier kommt und jeden, der Flug
blätter verteilt, für minderwertig hält, die elung im
Aerger begangen und die Aeußerungen getan hat? Die Zivil
ugen haben gar keinen Anlaß, die Unwahrheit zu ſagen; die

eamten, die aber befürchten konnten, getadelt zu werden,können und ſcheinen ſich geirrt zu haben. Die r. der
Frau Friedrich durfte nicht m zumal ſie Krankheit
geltend machte. Die Unruhe, die ſie wegen ihrer Krankheit
durch Klopfen machte, durfte nicht zur Feſſelung führen. ie
Polizei wäre verpflichtet geweſen, den Polizeiarzt zu holen,ſtatt deſſen legte ſie die Frau in Ketten. Die Entlaſtungs

gen haben ihre u ruhig und leidenſchaftslos gemacht.
ind die Worte des amten „Und jetzt will ich mr

kurieren,“ deuten darauf hin, daß der Beamte von der Krank
heit der Frau Kenntnis gehabt. Der Beamte ſagt, er habe
die Frau „nur“ 10 Minuten gefeſſelt. Und die Frau erzählt
ganz glaubwürdig: „es ſchlug /2, voll 2e.“ Wem ſoll
man da glauben Daß der Artikel in Kleinigkeiten nicht ganz

kann keinen Anlaß geben, den Wa beweis nicht
als erbracht anzuſehen. Selbſt Gerichte irren und ſind über
ein und dieſelbe Sache zuweilen verſchiedener Meinung. Der
Schutz des S 193 müſſe dem Angeklagten unbedingt zugebilligt
werden. Ueber den Transport vom Sonntag hat der Herr
Staatsanwalt nicht viel geſagt. Mußte der Transport ſo geſchehen

ſt das eine Art, am hellen lichten Sonntage in der
eiſe Bürger durch die Stadt zu führen Konnte man

unter ſolchen Umſtänden nicht eine Droſchke holen. Jn Städten,
wie Halle oder Magdeburg, würde ein ſolcher Transport unmöglich ſein. Der Burnee iſt als voll-
ſtändig geführt anzuſehen, in der Form könne eine
Beleidigung nicht gefunden werden und müſſe deshalb die Frei
ſprechung des Angeklagten erfolgen.

Redakteur Däumig: Der Herr Staatsanwalt hat voll
ſtändig recht, wenn er den Artikel in Verbindung bringt mitder damals herrſchenden Erregung in der Wahlrechts age.

Nur war die Erregung in unſeren Kreiſen eine andere als bei
der Polizei und den übrigen Behörden. Wir wußten, daß
wir uns mit unſerem Proteſte in durchaus geſetzlichen Bahnen
bewegten, daß das Wahlrechts Flugblatt in geſetzlich einwand
gen Sinne abgefaßt ſei. Wir wußten, daß das Flugblatt:
ich gegen ein Wahlſyſtem wandte, das ſelbſt Fürſt Bismarck

verurteilt hat und erſt dieſer Tage von der Kommiſſion des
Wegkiſben Herrenhauſes aufgegeben worden iſt. Daß die
Polizei und die Behörden über unſer Vorgehen anderer Mei-
nung war, iſt begreiflich. Jch beſitze aber als oppoſitioneller

urnaliſt nicht den Ehrgeiz, mit der Polizei in derartigen
a gleiche T 3 haben. Als ich nun damals

ie Mitteilung über die Bromberger Vorgänge erhielt, mußteich im Bewußtſein unſeres geſetzlichen Vorgehens über die Be

aigera entrüſtet ſein, die Staatsbürgern bei Ausübung ge
licher Rechte zuteil geworden iſt. Die Verhandlung hat er

geben, daß die im Artikel mitgeteilten Tatſachen im weſentlichen
z Aus dieſem Grunde halte ich die Bezeichnung
„boruſſiſch“ als zutreffend noch jetzt vollkommen aufrecht. Jm
übrigen verzichte ich darauf um eine Freiſprechung, oder um
eine geringe Geldſtrafe zu bitten. Wenn man als oppoſitioneller
Journaliſt ſchon ſo oft hier geſtanden hat, und man
kommt wirklich nicht hierher, weil man ſich in dieſen Räumen
oder hinter Gefängnismauern beſonders wohl fühlt, ſondern
weil man ſeiner L politiſchen n r Ausdruck
ibt, und jedesmal die gegen uns n rteile in erſter
inie durch die Tendenz unſeres Blattes begründet ſieht

dann lernt man allmählich auf derartige Bitten zu verzichten
Das Gericht erkannte auf

300 Mark Geldſtrafe.
Jn der Urteilsbegründung hieß es, die Spitzmarke des

Artikels Boruſſiſche a iſt beleidigend,
denn das hieße ſoviel als Willkür c. Die Polizei hat ſich zu
den Maßnahmen berechtigt gehalten, denn ſie handelte auf
Grund ihrer Auffaſſung. ie befürchtete Störungen. Die
Ausdrücke Verbrecher uſw. können ſeitens des Beamten ge
fallen ſein, aber jedenfalls nicht in der Form, wie die Ent
laſtungszeugen bekunden. Die Polizei konnte bei allen
Maßnahmen der Anſicht ſein, ſie handelte berechtigt. Das ſie
nicht in allen Punkten korrekt iſt, möglich. Sie

aber nach pflichtmäßigem Ermeſſen. Die getroffenen
orſichtsmaßregeln waren geboten. Der Wahrheitsbeweis iſt

demnach nicht als erbracht anzuſehen und der193 habe dem Angeklagten al ung werden net
n der Form ſei der Artikel eben nühe ſo ſcharf geweſen, wes

halb auf eine Geldſtrafe erkannt worden iſt.
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Eingeſandt ans Dölan.
Man braucht die Arbeiter nicht mehr.

n dem Lokale Waldluſt in Dölau (Olto Knollbisher der dortige Arbeiter Geſangverein die Dölauer geger

tafel, ihr Vereinslokal. Die Liedertafel vereinigt die Partei
genoſſen von Dölau in ſich. Jn Anbetracht deſſen nun daß
un Arbeiter i r e S dort verkehren

d der iſon richtetendie Mitglieder 7 Liedertafel an den Wirt Knoll das Er

a um Freigabe des Lokals zu Verſammlungen. Die Ar
eiter gingen von dem ganz richtigen Standpunkte aus: r

wir unſer Geld verzehren, wollen wir auch zu geſegtzli
laubten Verſammlungen zuſammen kommen. Bei rn
fanden ſie nun aber abſolut kein Verſtändnis für ihr Ver
langen. Vielmehr ſchrieb er dem Vorſitzenden der Liedertafel
folgenden Brief:

Halle a. S., 15. 5. 06.An den Herrn Vorſitzenden der Dölauer Liedertafel, Dölau.
Auf die Unterredung vom Sonntag, den 13. 5. 06 wo Sie

die bedingungsloſe Freigabe der „Waldluſt“ für politiſche
Zwecke forderten, teile ergebenſt mit, daß ich Jhrem Wunſcheaus folgenden Gründen nicht willfahren kann. So ſehr
ich Jhren Arbeitsbeſtrebungen zuſtimmeſh, iſt Jhr

um den Wirt das LokalVerein doch zu klein und zu ſchwacg
allein unterhalten zu können. Na 7 Unterjudnng
der Sache iſt feſtgeſtellt worden. daß der Umſatz mit Jhren
Verein ſo ſchwach war, daß oftmals kaum das Licht in der
Singſtunde verdient wurde, die ganze Woche läßt ch ſelten
jemand ſehen. Der Nutzen ihres Vereins iſt mir
nicht wert, wich mit der Behörde zu verzürnen,
welche mir in dieſem Falle beſtimmt das Mülitärverbot e
das Lokal verhängen würde, wodurch die ſoziale LageWirtes beeinträchtigt würde. Jch könnte mich nur Aue
Vorſchlag einlaſſen, wenn Sie mir einen Umſatz von mindeſtens
300 Hektoliter Bier zuſichern könnten. Sollten Sie mit denbisherigen Bedi ngungen nicht weiter zufrieden ſein, ſtelle ich

anheim, ihre Singſtunden in einem anderen
o kale abzuhalten, welches Jhnen heute, wo das neue Lokal

Dölau aufgemacht wird, nicht ſchwer fallen könnte.
erkläre mich in dieſem Falle, o ungern ich meine

r Freunde (2) ſcheiden ſehe, bereit,Mark 10 (h) zehn n Mark in die Vereinskaſſe zu ſtiften.

Mit hochachtungsvollem Gruß Otto Knoll.
Dieſen indirekten Hinauswurf der „lieb gewordenenFreunde“ verſtanden die Genoſſen von ſelbſt und ſie räumten
das Feld. Nicht nur, daß Herr Knoll den Saal ſeines Lokals
u Verſammlungen der Arbeiter verweigert, er wirft auch den
rbeiter- Geſangverein auf die Straße. Er ſcheint die Arbeiter

nicht mehr v zu haben ſonſt müßten ſie ihm doch wenig-
ſtens als Gäſte an enehm ſein. Die Arbeiter von DölauMag ſoviel Se daß ſie ſich nach dieſem indirekten

inauswurf nicht auch noch der Gefahr ausſetzen, direkt vor
die Tür geſetzt zu werden, vielleicht mit Hilfe von Schutz
mann oder Gendarm. Es „genügt“ auch ſo.

Das Lokal, worauf Herr Knoll anſpielt, iſt das neueröffnete
Garten Reſtaurant Drei Linden in Neu Dölau, Oſtrau-
ſtraße. Hoffentlich verſteht der Wirt ſein Geſchäft beſſer und
wirft gute Gäſte und „liebgewordene Freunde“ ſpäter nicht
hinaus, wenn ſie nicht genug ſaufen.

in

Eingeſandt.
Zuſtände im ſtädtiſchen Freibade.

Vom 16. Mai ab iſt das ſtädtiſche Freibad an den Pulver-
weiden von früh 6 bis abends 9 Uhr geöffnet. So iſt zu leſen
n allen hieſigen Zeitungen. Zirka 20 25 Badegäſte ſtellten
ich am Eröffnungstage früh um 6 Uhr dort ein. Auf einer
afel im Freibad ſteht jedoch zu leſen: Badezeit vom 15. Mai

bis 1. Juni von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr c er Bademeiſter hat z ſich ſtreng nach dem Regiement zu
richten. Die meiſten Badegäſte mußten ohne Bad wieder ab
iehen, da ſie nicht bis 7 Uhr warten konnten. Das ſtädtiſcheFreibad iſt alſo vom 15. Mai bis 1. Juni nur für bſituterte Leute, nicht aber für die Arbeiterſchaft in ihrer
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Gewerbegericht.

Vorſitzender: Stadtrat Kurt. Beiberg, Steinſetzmeiſter Schober, ſtin

Keſſelſchmied Ferdinand.
Wegen kürdiaung leſe z fung klagte der Werk-

Halle, im Mat.
ierer Tannen

nenbauer Hache und

meiſter W gegen den Tiſchl er Donner. Klägerbezog einen Wochenlohn von 29.40 r und behauptet, nach

er ähriger Tätigkeit am s nung riteſenen zu ſein. Sigäder hingegen behauptet, Kläger habe
b dec freiwillig gelt Er habe verlangt, einen
Gehilfen, der nicht organiſiert geweſen ſein ſoll, zu entlaſſen,
mit dem Hinweiſe, daß er r hakchen werde Dann
g Kläger zu einem Gehilfen geſagt haben, wenn der nicht
T aniſierte Gehilfe nicht entlaſſen werde, dann ſollten die

n Arbeiter alle die Arbeit „ſchmeißen“. Die Sache wurdevert ag

Abge wieſen mit ſeiner Klage wegen kündigungslofer Ent
laſſung wurde der Möbeltransporteur Bern dt, der von der
Firma Käſtner u. Ko. Lohn für zwei hen in Höhe von
40 M., verlangte. Zeugen bekundeten ger nur aufProbe engagiert und Kündigung e hleffen

Wie wird es mit den Feiertagen? e dieſer Frage

war der Werkmeiſter Bornemann vor Oſtern an den Jn-
haber der re Thiele Der Unterwill t ſagt haben, am 3. erta wird gearbeitet.
Der Werkmeiſter will aber verſtan haben daß erſt am
4. Feiertage die Arbeit aufgenommen werde. Durch die
Mißverſtändnis kam es, daß der Werkmeiſter und einigebeiter gm 3. Feiertage nicht zur Arbeit erſchienen waren. Aus
der Löſung des Arbeits Verhältniſſes leitete der Werkmeiſter
ſeine Anſprüche her. Der Kläger behauptet, es ſei wiederholt
am 3.7 e e wer g earbeitet worden und lager behauptetdas eedag, Der Se ende vertritt r Standpunkt, einen

Frlerfag gebe es S nicht, was ſich auch daan ergebe, daß an ſolchen Tagen, wie gewöhnlich, die Läden

geöffnet wären e. r Kläger wurde mit ſeinen Anſprüchenabgewieſen da man annahn, er ſei unbefugt von dem Ge
ſchäfte ferngeblieben.

Eine ſonderbare Löſung des Arbeits-Verhält-
niſſes lag der Streitſache des Geſchirrführers Zimmer-
mann und des Jahr wer deſwere Märker zugrunde. Kläger
ertarane anfänglich wegen kündigungslofer Entlaſſung;er hat aber ſeine Seerrag auf 9 ermäßigt, da er in der
h Verdienſt gehabt W Die Parteien waren eines

ages in e zggraten. aelet egentlich deſſen Beklagter die
Aeußerung getan ha un Sie dableiben wollen,können Sie en das We i gehen wollen, iſt mir
lieber.“ Ein Zeuge ndete, Beklagter ba e etwa ge t
„Feierabend gebe ich Dir nicht, wenn Du aber gehen willſt,
kann ich Dich nicht halten.“ Der e ſag faßte m S
mag ſie nun ſo oder ſo gelautet haben, als Entlaſſung auf.r Gericht kam aber zur entaegenaeſehten Anſicht und wies
den Kläger mit ſeiner ForderungMit Vorbehalt wurde ein Vergleich geſchloſſen in der

Sache des Technikers r wider die erſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft.
Kläger bezog dort pro Monat 150 M. Gehalt, erkrankte am

Gaikähret“ der

n Wer kündigungs
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ſei mit Recht erfolgt
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Die Sache es weiterer Beweiserhebung vertagt.

Jn einer Prozeßſache Krüger wider Graß hatte

te r en 7 t F7vetra es iſt ge ninfachtett wegen vermittelte das Gericht aber
za che

Gerichtsſagk.

Strafkammer.
Halle, 17. Maf.

Wegen Betrugs war ein Schloſſermeiſter von Halle an
geklagt, der von einem Kaufmann unter t. falſchen ab

Teigteil-er wolle in Teutſchenthal eine Bäckerei errichten, v
h kaufte. Als Zahlungsmittel r er zweigegeben, die zum 15. Mai und 15. Juni eingelöſt werden ſollten.

wordene Wechſel wurde aber nicht
lizei eingezogen worden iſt. DerAngeklagte hatte e zurzeit des lia werden ich ein

mal ſo viel t. daß er eine kleine Schuld von 10.50Mar bealeichen t e Was in häkte man gut getan, und
der Staatsanwalt vertrat dieſelbe Anſicht, man hätte awartet, bis die Wechſel prcntert und honvriert oderonoriert wurden. Der Ange ſage behauptete, er die i

bſicht gehabt, eine Bäckerei in Teutſchenthal zuaber wegen der doriigen ſchlechten Wuſſerrerhältniſe nicht

lich geweſen iſt. Der Angeklagte wurde mit zwei Monaten
Gefängnis beſtraft.

ine öffentliche bemerkbare Arbeit
und damit den Sonntag entheiligt zu haben, ſollte ein Selterwaſſerfabrikant, der Sonntags einen Kaſten Gordblondchen
von Halle nach einem Dorfe er hatte. Das Gericht

den Mann frei, da er Transport weder Ge
noch Aufſehen gemacht hatte.

uhe c e ſtört wurde eines Abends ein
n einem ſeſchlafen gelegt datte er Wirt ließ den

einen Poliziſten munter machen; der Geſch
ärgerlich und warf den Poliziſten mit kleinen Steinwurde eine Strafe von 14 Tagen Gefängnis und drei Tagen
Haft gegen den Geſchirrführer verhängt.

Den Dienſt unbefugt verlaſſen haben ſoll
Dienſtmädchen aus Döllnitz. Die Angeklagte behauptet, ſiehabe ſich bei dem e eteffen en Laudwirt als Kindermädchen
vermietet. Sie habe aber den Stall ausmiſten und Schweine
füttern müſſen, welche Arbeiten ſie wegen eines Bruchleidens
nicht habe verrichten können. Ein ärztliches Atteſt zu beſorgen,

ſie ſich nicht verpflichtet gefühlt. Das Gericht vertagte die
che und beſchloß, das M adchen durch den Kreisarzt unter

ſuchen zu laſſen.

Der zum 15. Mai fällig
präſentiert, da er von der

räuſ

Zeitz. Für die ſtreikenden Verglte g gen ein Ungenannt
3. Alter Schachter kbureaus: Teuchern 100.Reiſe 19.70, Kretz z 23.58, Luckenau 38.20,
Meuſelwitz 7.-, Kretzſchau vom Schieſzrfas en bei H.
Henſchler 1.20 Mark. Wilh. Gerhardt.

Die hentige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.Die Nervenkraft eine 7
Es gibt wohl kaum eine härtere grauſamere Strafe für be

wußt oder unbewußt begangene Sünden (Fehler in der Lebens-
weiſe) als die Nervenſchwäche (Neuraſthenie). Wen das Nerven-
elend einmal erfaßt hat, den hält es Wer feſt. Weder
in der Arbeit, noch im g en findet er e zurüberallhin folgen ihm rath Reigbarteit und Berſtimmun
krankhafte Furcht- und Angſtzuſtände, dfnungslgſigreit unVerzweiflung bis zum Sel ſtmordgedank en. iſt unfähig,
ſeinen Geiſt auf irgend eine Aufgabe (Leſen, Denken uſw.) zu
konzentrieren. Jede geiſtige und körperliche Anſtrengung, auch
die kleinſte, hat bei ihm eine peinvolle Ermüdung und ſelbſt
körperliche Schmerzen im Gefolge. Die kleinen Unannehmlich-
keiten des täglichen Lebens, welche der Geſunde kaum beachtet,rm Geräuſche und ſonſtige nichtige Urſachen an den

euraſtheniker zur Heftigkeit und Zorn. Die Gemütsſtimmung
dieſer Kranken iſt eine düſtere, peſſimiſtiſcher Lebensauffaſſung
zuneigende, ja mitunter völlig mut- und hoffnungsloſe (Melan
cholieſ. Eine unüberwindliche Willensſchwäche, zeitigt in r
die immerwährende Angſt, was wohl das Leben noch brinwerde. Wirklich organſſche Leiden ſind beim Nervenykran n

ſelten und trotzdem fühlt er ſich krank und elend. Nicht ſelten
plagen ihn Magenverſtimmungen a Verdauungsſtörungen,
Vlatzangſt, Menſchenfurcht; der Kopf iſt eingenommen, dieGlieder h m kraftlos. Sinn Schlaf iſt unrnhig und

ohne Erquickung; genannt und müde verläßt er am Morgen
t Lager. Die Qualen dieſer armen Kranken ſind kaum zu
beſchreiben, und ſie werden geradezu unerträglich dadurch, daß
ſe von W Umgebung, von ihren eigenen Angehörigen und
eſten Freunden nicht verſtanden, als eingebildete Kranke,ja r als arbeitsſcheue Menſchen betrachtet werden.

Aus dieſer knappen Schilderung ergibt ſich die beklagens-
a Faetgana, daß der Nervenkranke für den Lebenskampf
untauglichEr kann n dem raſtloſen Wetitbewerb, der heutzutage auf
allen Gebieten herrſcht, nicht Schritt halten, er kann den ge
ſteigerten Anſprüchen an in ſche und geiſtige Energie nicht

enügen. Und wo Arbeitskräfte und Widerſtandsfähigkeit ver
age z pflegt ſich S ſelten der Angeglene Pun Ruin einzuſtellen.

rage, wie ſolchen Kranken zu be hat man bisgw u mit hygieniſchen rn zu löſen verſucht.
au empfahl längere whepgn en mit Ortsveränderung,

Aufenthalt an der See, im Gebirge oder den Beſuch von
Rervenheilanſtalten, womit ohne Zweifel manche gute olge
erzielt wurden, wenn der Kranke genügend it und db. um dieſe ebenſo zeitraubenden wie koſt tſpieligen Kuren

um Ende durchzuführen. Da jedoch die meiſten Nerven-en en durch ihren Beruf oder die Unzulänglichkeit ihrer Mittel

an die Scholle gefeſſelt ſind, ſo dürfte es angezeigt ſein, auf eine

neue Nerven-Therapie
hinzuweiſen, welche, auf einfachen Prinzipien beruhend, von

T S n

jedermann ohne Zeitverluſt und mit geringen Koſten zu Hauſe
angewendet werden kann.

ie Kur richtet ihr g. r auf die Beſeitigung der
rn u f die Befreiung des Körpers von den ab

rten Selbſtgiften durch e intracellulare Oryion und durch beſſere Ernährung, d. a e r
Die unmenere r der r n hrunmittelbare a davon iſt eine Entlaſtung des Nkrvenſhſtene

a wie eine Leſſete Ernährung (Kräftigung) derſelben
andererſeitDieſen Zwec erreicht man durch Zufuhr v aktivem Sauker

ſtoff in Pulverform (Magneſiumſuperoryd Ag 02). Zahlreſche
praktiſche folge beſtätigen die S aateit des leitenden ind
prinzips, daß der aktive Sauerſtoff kräftig orydierend wirkte auf dieſe Weiſe den ſtieg t eſer des Organismus

fs wohltätigſte beeinfluſſen mußweil Beiſpiele für viele: Herr eand. an N., zu Anfang der
a ſchwer erventrant, ſchreibt: „Jch bin hier auf der Durch
reiſe nach K, und möchte mich gern für eventl. Fälle mit den
o herrlichen Präparaten en ſie hab en mir großartige

jenſte getan, wofür ich danDr. med. erich We er mit er Wirkung des AMg 02
außer dent le ſet.“

äheren Aufſchluß über das neue Verfahren uno Heilberichte
enthält ein Proſpekt, welchen das ärztlich geleitete für
SauerſtoffHeilverfahren, n SW. UI, Schönebergerſtraße 26,ratis und frauko verſend

S khkhkhhuj) d

Wir bitten unser

22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.

Ausnahme Angebot
in der nächsten ontags- Nummer zu beachten!
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STRAUSBERG.
SCHUHWAREN-FABRIK

Einziges und bedeutendstes Unternehmen der Schuh-Industrie Deutschlands, dessen Inhaber den Namen 0 TACK 6 führen und

MAX TACKfirmieren. Achten Sie bitte genau auf unsere Firma und Geschättslokal, nur

Halle, 52 Grosse Ulrichstrasse 82.
Spezial-Fabrikate:

Herren Sohnür- ung Zugstiefol

Boxehrom,elegante Strassenstiefel, moderne 8 .90

M.Formen

Herren-Sehnürstiefel

braun Chevreaux, Promenaden- .75
stietel 12.75 Ziegenleder

Herren-Schnärstiefel

Ohevreanx-horse .00
m. Lackkappe, Kavalierstiefel M.

Herren Lasting- Zug und
Sehnürschuhe

mit Lackledergarnitur, H
leicht u. bequem 4.75, M.

Damen-Spangenschuhe
für die Strasse

von M. 2.90 an.
mit Ledersohle

Damen-Hausschuhe

von M. 85 an.

Solicitat,

Elegan7,

Billigkeit
FVielen anderen Fabrikaten Welt

überlegenl

Damen-Lasting-Morgenschuhe
mit Ballenleder, Halbabsatz

von M. 1.75 an.

Beliobto

Saison-Artikel:
7 Damen Sehnöür- u. Knopfstiefol

Boxehrom undChevreaux-horse, 7* 50
geschmackvolle Ausführungen

farbdig Ziegenleder,

mit geschweiftem Besatz, 90
beige, hochmodern

8.50, braun
Boxealf,

beate Qualitaton 9

braun Ghevreaux,

h 102
Damen-Segeltuch-Schnürstietfel

beige, grau, mit Ledergarnitur
von M. 4.909 an.

Extra starke Schufstſefel für Mädchen und Knaben 25/26 M. 3, 27/28 M. 3,“ 29/80 M. 4 31/88 M. 4,“ 34/85 M. 4,*0

Ze Zeitz
Berqarbeiter.

Montag den 21. Mai nachmittags 3 Uhr
in der Wilhelmshöhe

grosse
Massen Versammlung

Kein Bergmann darf fehlen.
Das Streik-Komitee.

Fernſprecher 595.

Galgenberg-
COhemische Wäscherei

für Damen-, Herren und Kindergarderobe.
Vorzügliche Ausfiihrung. Billige Preise.Eigene Läden:

Geiſtſtr. 36. Steinſtr. 53. Nikolaiſtr. 12.

Wer liefert für Handwerker und Kleingewerbe-
treibende als Spezialität

Möbel
in mittlerer und billiger Ausführung, aber guter Qua-
lität und chiker Zeiohnung und Form, bei billigster

Preisstellung? Es sind dies allein nur

bebr. Kropperstätt, Halle ne
Sehen Sie sich die gute Auswahl und Arbeit an

und Sie werden sofort Käufer sein.

a al ſorsſeher ges Ungeziefer
da Meayeor, Goetheſtraße 11.v z h. Garantie

Samtliche Parteiſchriſten e de belgeeeere

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kulanleſt!

Damen-
inderhüte,

jede Farbe, das Stück

50O Pf.ganten Jeue,
hochfeine Sachen ſpottbillig

in Ausverkauf
Geiststrasse

rrrrrrriiFür
Reise und Ausfiüge
empfehle meine unübertroffenen

und hſause-Bonbon.

Robert Schirmer,
Nacht. von Carl Tornow.,

Malle g. S.
I eipzigerſtr. 82 u. Mansfelderſtr. 43.

Rossfleisch. e
Dieſe Woche:
Delikateſſe bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

Papier- und Pappenabfälle

tauſen jeden hansſtr. 20.

Das Beste

uns Billigste
2un Einsetzen
der Wäsche

sowie zu allen
sonstigon

c S Wasch- und S
Reinigungs-
zwecken.

4

In alen
W einschlägigen

CGeschàäften
erhältlich.h S deGehbre u atwersvn

adeſt. Erfrischungs-Bonbon

Fohlentleiseh, nur

J Galle g. Sgle II. er

AHN-ATEILIER i er
Wirklich völlig schmerzloses Zabnziehen, Tausende ron Anerkennungen.

P lomben v. 1.50 an. Schmerzl. Nervtöten.
R Künſtliche Zähne von 2 Mk. anu bis zum gediegenſten Kronen u. Brückenwen Fahnerſor- anglätrige Garantie füra guten e u. Haltbarkeit. Umarbeitung

Se ſ chlechtſitzender Gebiſſe. Reparaturen
ſofort. Leo's Muskulatur-Gebiſſe mit
ganz dünner Platte, preisgekrönt mitgoldenen Medaillen, Ehrenkreuz. Grand
en 2c., leicht im Munde, überaus

enehm. Mäßige Preiſe. Teilzahlung
e r geſt tattet. Modern, ſtreng hygien. ein

gerichtet. Nur verisnihe ndlung
von 9-6. Sonntags 10--1 Uhr.

W t en, Hoſen, Damenkleidern en mehrere

ſpottbiilig.1600 h eter Reſte in allen Farben

Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus 1. Ranges



bei nur geringen Un-
ſ Kosten gestattot mirr S

ſtets das Neueste zu
enorm billigen

Preilsen in den Ver-
Kauf zu bringen.

erren- Anny erren- Anzug erren Anzug erren Anzug erren- Anzug erren- Anzug zen

Serie VIISerie I B Serie I Serie II Serie IV Sorie V

Wer ist der Piſf W
Den besten Beweis bringt die Firma Julius Hammerschlag

von heute bis PRngsten!

Serie VI

Mit untenstehenden
r Anzug-Serien

t Leine KLon-
fektion ist wie all-

ich ein ausser-
ohes Ange-

Serie VIII

Anzug erren- Anzug erren- Anzug
Serie IXI netto Mark 799 1000 ab 109/0 900 1350 ab 109/0]215 16.50 e L s 18.50 ab 10/0 1665 2000 ab 10/0 1800 22.50 ab 1090 2025 24.00 ab 100/0 2160 26. 50 ab 100/0 2385 2800 ab 10/0 2520

Ferner: Fertige Knzüge als Crsatz für Mass 30-45 Mk. Schwarze Jackelt-, Rock-, Gehrock- Knzüge.

C Xnahen Anzüge I Cäünglings Anzüge en e Burseſen-Inrüge G.
Knaben- und Jünglings Buckskin- Rester- HosenEin Posten Herren -Buckskin Hosen Von I. 95 an.

Sämtliche Herren- und Knaben-Konfektion; Fabrikation von Arbeits- und Berufs-Garderobe.

I Julius Hammerschlay, Gr. Ulrichstr. 36

neben der Alten Promengade.

Jentralverband der Raurer Seuhſchlunds,

Zweigverein Halle a. SDienstag den 22. Mai, abends 8 Ukr im Saale der Xoritzburg:

zuitglieder- erſnmuluttg.
Tagesordnung: 1. Land und Leute in Japan. Referent: Redakteur Däumig.

2. Verſchiedenes.
Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.
NB. Der geplante Ausflug findet am Himmelfahrtstage ſtatt. Sammelpunſt früh 7 Uhr in der

Moritzburg. Abmarſch 48 Uhr über Kröllwitz durch die Heide nach Nietleben. Der Vorstand.

Perband der bangenerbl hilſarbeiter Deutſchl.

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 22. Mai, abends 8 Uhr im Snglischen Xof, Hrosser Berlin 14:

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Der Baueinſturz von Lüttich, Glauchaerſtraße.

angelegenheiten. 3. Verſchiedenes.
Kollegen! Erſcheint alle, Mann für Mann in dieſer Verſammlung, um von dem

Magiſtrat die Anſtellung von Baukontrolleuren aus Arbeiterkreiſen zur Erhaltung von Leben

und Geſundheit der Bauarbeiter zu erwirken. Der Vevollmächtigte.

Konsumverein Weissenfels a, S,
Wir laden unſere geehrten Mitglieder hierdurch höflichſt ein, ſoweit Platz vorhanden iſt,

den Verhandlungen des am 23. und 24. Mai im Reſtaurant Stadt Naumburg ſtattfindenden

30. Verbandstages Thüringer Konsumvereine
beizuwohnen.

Zu Ehren der Herren Delegierten findet am 23. d. M. im obigen Lokale ein

Konzert
ſtatt, wozu wir unſere geehrten Mitglieder ebenfalls einladen. Programms ſind in unſeren Ver
kaufsſtellen zu haben. Der Zutritt iſt nur gegen Programme geſtattet.

Am Donnerstag (Himmelfahrtstag) findet für unſere geehrten Mitglieder

großer Feſtball
im Reſtaurant Stadt Naumburg ſtatt. Eintritt und Tanzen frei gegen Vorzeigen des Mit
gliedsbuches oder Karte.

Auf die in den oberen Räumen ſtattfindende Waren Ausſtellung möchten wir noch
ganz beſonders aufmerkſam machen. Die Verwaltung.

Lur hen Kuochen, Papier, tente

2. Verbands

Alteiſen, Gummi e.
kauft ſtets

A. Samuel, Telohmann, Halle S., Uagdedurgerzir, 36d

Auskunft Kostenlos,

ehtung, Serssiner u. Hilfsarbeiter

Montag den 21. r u e gübhr im Weißen Rofz,
öttentliche V Versammlung.

Bericht der KommSee nun, zigTagesordnung:

Mann für Mann in die Verſammlung.
Referent: Gauleiter Göhre.

Jhr Euere Lage verbeſſern wollt, und kommt
Der Eiuberufer.

Konſumverein für Anwendorf

Sonntag den 27. Mai u r un W Saale des Burgſchlößchen

Burg i. dGeneral -Versammlung.
Tagesordnung:T

e Verſchmelzungsfrage mit dem Allgemeinen Konſumvereinz Berichterſtattung über den UnterVerbandstag des mittelder

Verbandes der Konſumvereine in Nordhauſen.
4. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum 24. Mai ſchrilich beim Vorſtand eingereicht werden.) in 8 hchrife
5. Verſchiedenes.

Richard Bog.Vorſtand.

Ung.

S

rer Frohne.

Zruieiſcibetnſed. Kammachern. Serufsg.

Montag den 28. Mai abends S Uhr im Reſtaurant Hebeſtreidt
ausserordentliche Mitalieder:- -Versammlung.

Anſeſpug der Kaſſe.
Gle

Statuts aufmerkſam.

Tagesordn uVon Mitglieder änoebrachter Antrag.)

chzeitig machen wir die Mitglieder auf S 20, Abſ
Der 4 des Kaſſen

„Westfalen- Krone
früher genannt

„Meyersche Unerreicht“,
iſt bis auf weiteres nur zu haben in der

Oleariusstr. II und bei
Albert Frensel, Leopoldstr. 8, Eſe Reilſtr.

Niederlage

Turnverein Germania, Döbris.

Speiſen und Getränken wartet beſtens aInternational. Patent-Burean

Herrenſtr. 26, Ecke Lilienſtr.
jh

Sonntag den 20. Mai

Abin Mullor.

verlag und u in c glä,

Vater

redun
daß ſi
der R
dank
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wir ſt
die
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